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Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis mit Postversendung:
G a n z j ä h r ig ..........................................8 14.60
Halbjährig ................................................ 7.30
V ier te ljä h r ig ................................................3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und Berwaltung: Obere Stadt 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5-spaltige Millimeterzeile 
oder deren Raum berechnet. B ei Wiederholungen Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluß des B lattes: Donnerstag» 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r ig ..........................................S 14.—
Halbjährig ............................................... 7.—
V ierte ljä h r ig ..........................................„ 3.60

Einzelpreis 30 Groschen.
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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Ernste Tage sind für Österreich herangekommen. Wohl 
hat sich der Hauptausschuß einstimmig zur Sanierung 
durch Herabsetzung der Staatsausgaben bekannt, nun 
aber die Frage kommt, wie diese erfolgen soll, zeigen 
sich recht e r n s t e  S c h w i e r i g k e i t e n .  Die Regie­
rung scheint ihresteils den ihr leichteren und bequeme­
ren Weg zu wählen und die Sanierung vorwiegend auf 
die Angestellten zu lasten. Dagegen ist natürlich ein 
S turm  der Entrüstung erfolgt und d i e E r o ß d e u t s c h e  
V o l k s p a r t e i hat der Regierung ihre Gefolgschaft 
versagt und damit ist das Schicksal der Budgetsanie­
rungsvorlage besiegelt. Trotz dieser Sachlage hat die 
Regierung dennoch die Vorlage eingebracht, da sie noch 
immer hofft, dafür eine Mehrheit zu finden. Die Vor­
lage wurde Mittwoch in das Haus eingebracht und nach 
den Parteienerklärungen dem F i n a n z a u s s c h ü s s e  
zugewiesen. F ür die großdeutsche P arte i sprach der Ab­
geordnete F o p p a .  E r führte u. a. aus: Der Aus­
gangspunkt der gegenwärtigen Situation liegt im we­
sentlichen im Zusammenbruch der Kreditanstalt. Die Re­
gierung hat zwar, als die ersten Kreditanstaltsgesetze be­
willigt wurden, erklärt, daß sich die Bundesgarantie 
nicht nachteilig für den S taatshaushalt auswirken 
werde. Die Verhältnisse haben sich aber anders gestal­
tet. Durch a u ß e n p o l i t i s c h e  M a c h e n s c h a f t e n ,  
die ihren Ausgang von der Z o l l u n i o n s a k t i o n  
Österreichs und Deutschlands genommen haben, ist der 
europäische Finanzmarkt in eine Situation gebracht 
worden, die vor dem Sommer niemand ahnen konnte. 
Die Verantwortung für die Auswirkungen dieser finanz­
politischen Offensive müssen wir jenen überlassen, die 
den M ut gefunden haben, solche währungspolitische 
Krisen hervorzurufen. W ir muyen gegen die Behaup­
tung auftreten, a ls ob die gegenwärtige S ituation aus 
der engeren staatsfinanziellen Situation unseres Lan­
des entstanden sei. Unser Staatsdefizit gibt keine Be­
rechtigung zu so weitgehenden Maßnahmen, wie sie die 
Regierung beabsichtigt. Auch nickt dazu, daß das Aus­
land sich dermaßen in unsere Angelegenheiten einmischt. 
Als vermutliches Defizit für das J a h r  1931 ist ein­
schließlich der 100 Millionen für die Kreditanstalt eine 
Summe von 168 Millionen Schilling anzusehen. Das 
effektive Defizit beträgt also 68 Millionen. I n  Genf 
wurde uns der R at gegeben, von diesen 68 Millionen 
35 Millionen noch im Jahre  1931 einzusparen. M an 
muß sich fragen, ob es gerechtfertigt ist, daß wegen einer 
verhältnismäßig so kleinen Defizitsumme ein derartiges 
Wesen gemacht wird. Es gibt nicht viele Länder in 
Europa, die mit einem derartigen geringen Defizit ihres 
S taatshaushaltes abschneiden. W ir sind aber trotz alle­
dem dafür, daß dieses Defizit aus unserer eigenen Kraft 
ausgeglichen werde. Bei der K r e d i t a n s t a l t  m u ß  
O r d n u n g  g e m a c h t  w e r d e n .  M an hat es unter­
lassen, die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen und 
die Höchsteinkommen herabzusetzen. M an hat die Zeit, 
in der Ordnung gemacht hätte werden können, versäumt. 
Die Opfer, die von den Bundesangestellten gefordert 
werden, werfen nicht nur das gegenwärtige Besoldungs­
system über den Haufen, sondern greifen auch in ver­
fassungsrechtliche Bestimmungen und in die Dienst- 
pragmatik ein. Das Stillhaltejahr bedeutet einen Raub 
der Anrechnung der 2l/> Kriegsdienstjahre und enthält 
Normen, die auf die kategorisierten Gruppen nicht an­
wendbar sind. Dem Abbauparagraph des Gesetzes kön­
nen wir unter keinen Umständen zustimmen. Die W ur­
zel alles Übels liegt in der Mißwirtschaft unserer V e r ­
w a l t u n g .  W ir verlangen eine genaue Prüfung der 
Personal- und Sachausgaben. W ir sind aber auch der 
Meinung, daß Geld noch auf andere Weise herein­
gebracht werden kann. Die Steuerhinterziehung spielt 
bei uns keine kleine Rolle. Die Summe der Steuer- 
rückstände betrug Ende 1930 166 Millionen Schilling. 
Dem ehrlich arbeitenden Gewerbetreibenden, Kaufmann 
und Bauer, die nicht mehr weiter können, muß geholfen 
werden. Aber die Großgrundbesitzer sollen ihre Steuer- 
rückstände begleichen. W ir wollen den Ausgleich, aber 
wir wollen ihn in ernster und sachlicher Weise. N ir­

gends steht geschrieben, daß Genf von uns ein derartiges 
Mantelgesetz bis zum 16. Oktober von uns verlangt. Die 
Art der Durchführung der Maßnahmen ist uns über­
lassen. Nur die österreichische Industrie hat eine rasche 
Erledigung der Vorlage verlangt. Aber dem Diktat des 
Schwarzenbergplatzes werden wir uns nicht beugen. 
Redner gibt der Erwartung Ausdruck, daß die Regie­
rung in zwölfter Stunde Einsicht haben und sich der all­
gemeinen Stimmung der Bevölkerung bewußt sein 
werde. Die Bevölkerung ist gewillt, Opfer zu bringen, 
a b e r  s i e  w i l l  d i e  Ü b e r z e u g u n g  h a b e n ,  
d a ß  i n  d i e s e m  S t a a t e  u n b e d i n g t e  R e i n -  
h e i t u n d G e r e c h t i g k e i t h e r r s c h t .  Den S tand­
punkt des H e i m a t b l o c k e s  vertrat der Abg. N e u - 
st ä d t e r - S  t ü r m e r. Er sagte u. a.: W ir stellen in 
Abrede, daß die wirtschaftliche Katastrophe mit diesem 
Budgetsanierungsgesetz verhindert werden kann. Diese 
Vudgetsanierung wird die Wirtschaft nicht erleichtern, 
sondern die Wirtschaftslage verschlechtern, nicht nur we­
gen der neuen Steuern, sondern auch wegen der herab­
geminderten Kaufkraft großer Kreise. Wenn man die 
Katastrophe vermeiden will, muß man endlich ein 
W i r t s c h a f t s s a n i e r u n g s g e s e t z  schaffen. Zur 
Lösung der Arbeitslosenfrage sehen wir keinen anderen 
Weg als den der A r b e i t s d i e n st p f l i ch t. Weiter 
wäre notwendig ein radikaler Schutz der Jnlandsproduk- 
tion. Die Vergebung der öffentlichen Lieferungen wäre 
zu überwachen. Bei der Verleihung von Konzessionen 
und Subventionen hätte die Regierung einen Einfluß 
darauf auszuüben, daß nur In landsw are verwendet 
wird. Schädlich ist die Unzahl passiver Betriebe der 
öffentlichen Hand. Bei der Sozialversicherung sind die 
Verwaltu.rgsspesen herabzusetzen. Auch gegen den Zins­
wucher müßten Vorkehrungen getroffen werden. Wenn 
die Regierung den M ut hat, so einschneidende Maßnah­
men in der Wirtschaft durchzuführen, kann sie auf unsere 
Unterstützung rechnen. — Sollten die maßgebenden 
Kreise nicht jenen Stimmen Gehör schenken, die eine 
Umkehr von der bisherigen Art verlangen, so ist es 
naheliegend, daß immer weitere Kreise radikalisiert 
werden.

Deutschland — Frankreich.

Zum ersten Male nach dem Kriege war in Berlin 
ein französischer Ministerbesuch. Der französische M in i­
sterpräsident L a v a !  und Außenminister B  r i a n d sind 
in die deutsche Hauptstadt gereist, um eine wirtschaftliche 
Annäherung zu beraten. Die französischen Minister 
konnten nicht erwarten, daß die deutsche Öffentlichkeit 
sie besonders freundlich empfängt, da man in Deutsch­
land der allgemeinen Meinung ist, daß Frankreich die 
Hauptschuld an allem Übel, das Deutschland tragen muß, 
hat. M an  empfing die Herren nach der für solche Emp­
fänge geltenden Regel und enthielt sich der sonst üblichen 
Reden. Die Verhandlungen entsprangen mehr einem 
Zwang, den auch allmählich Frankreich spürt. M an hat 
sich nach eingehender Beratung auf die Einsetzung eines 
deutsch-französischen Komitees geeinigt. Dieses Komitee 
ist ein Instrument der Regierungen, dessen Mitglieder 
aus der hohen Beamtenbursaukratie entnommen wer­
den sollen. Außerdem wird man Sachverständige aus 
den Kreisen der Wirtschaft, der Finanzen und des sozia­
len Lebens— gedacht ist dabei wohl in erster Linie an 
die Gewerkschaften — hinzuziehen. An der Spitze steht 
jeweils einer der Minister. Ein Deutscher, wenn das 
Komitee in Berlin, ein Franzose, wenn es in P a r is  
tagt. Es wird ferner ein Generalsekretariat gebildet, 
dem zwei Beamte beider Länder angehören sollen. Der 
Aufgabenkreis des Komitees ist zunächst nur in großen 
Umrissen abgesteckt worden. Es handelt sich in erster 
Linie um die Behandlung von Wirtschaftsfragen, die 
beide Länder angehen. M an will versuchen, die wirt­
schaftlichen Beziehungen zu vertiefen und auszubauen. 
Und zwar nach der Richtung der Kartelle, der Handels­
verträge und der Erschließung weiterer Möglichkeiten 
gemeinsamer wirtschaftlicher Betätigung. Das Problem 
der Kolonien wurde nur flüchtig berührt. I m  übrigen 
ist das Ergebnis nur sehr mager. Eine einseitige E in­
stellung Deutschlands zu Frankreich ist natürlich nicht 
damit in die Wege geleitet und es ist daher auch nicht 
gegen eine dritte Macht gerichtet. So freudig es auch

zu begrüßen wäre, wenn endlich einmal der deutsch­
französische Gegensatz schwinden würde, so ist trotz der 
Berliner Verhandlungen kaum viel zu erwarten. Die 
letzte Zeit, besonders Frankreichs Vorgehen gegen die 
deutsch-österreichische Zollunion, lassen nichts erwarten, 
was eine grundlegende Änderung bringen könnte. 
Briands und Lavals Besuch wird kaum Dauerndes für 
beide Völker gebracht haben.

Tschechoslowakei.
I n  der Tschechoslowakei fanden vergangenen Sonntag 

Gemeinderatswahlen statt, die im allgemeinen eine R a ­
dikalisierung in nationaler Hinsicht brachten. Auf deut­
scher Seite haben die Nationalsozialisten auf Kosten der 
Deutschnationalen große Erfolge erzielt. I m  tschechischen 
Lager ist eine Schwächung der Kommunisten unverkenn­
bar, obwohl diese P arte i  noch immer über bedeutende 
Wählermassen verfügt. Sehr gut haben sich die tschechi­
schen Sozialdemokraten gehalten. I n  P rag  erhielt die 
nationale Liga Stribenys 11 Mandate und hat durch 
diesen Erfolg die Stellung des Bürgermeisters Baxa 
ernstlich gefährdet. Die Deutschen haben in P rag  ihre 
Stellung behauptet.

Jugoslawien.
Die Wahlen werden nach einem königlichen Dekret 

am 8. November stattfinden und das neugewählte Haus 
wird am 7. Dezember zusammentreten. Führer der Re­
gierungsliste wird General Z i v k o v i c, der, da aktive 
Offiziere nicht kandidieren dürfen, sich in die Reserve 
versetzen läßt. Die Oppositionsparteien werden sich an 
den Wahlen nicht beteiligen. Das Oppositionskartell be­
steh. aus folgenden früheren Parteien: Radikale, Radic- 
Parte i, Demokraten, Selbständige Demokraten, S lo­
wenisch-Klerikale, Bosnische Mohammedaner, Serbische 
Landwirte und Sozialdemokraten.

Großbritannien.
I n  London herrscht in den letzten Tagen eine außer­

ordentliche politische Erregung. Die Konservativen sind 
entschieden für Neuwahlen. Wahrscheinlich werden von 
den Liberalen, die stark gegen Neuwahlen sind, einige, 
darunter auch S i r  John Simon, sich den Konservativen 
anschließen. Obwohl von Maddonald oder der Regie­
rung in der Frage von Neuwahlen noch keine Entschei­
dung getroffen worden ist, kann bereits erklärt werden, 
daß für den Fall sofortiger Neuwahlen Macdonald sich 
nicht für die P läne irgend einer Parte i zur Verfügung 
stellen wird. Seine Freunde betonen, daß Macdonald 
keine Wahlkampagne mit einem anderen Programm, 
als einem Programm, das für die sofortigen nationa­
len Bedürfnisse Sorge trägt, leiten werde. Es  ist klar, 
daß ein vollständiges und klar umschriebenes W ahl­
programm zugunsten der Einführung eines Zolltarifes 
Macdonald nicht zum Führer haben kann. Macdonald 
ist bemüht, eine nationale Einigung herbeizuführen, 
und wenn an dieser nicht alle Parteien teilnehmen, so 
ist es sehr wahrscheinlich, daß sich der Premierminister 
verpflichtet fühlen wird, dem Land mitzuteilen, daß er 
sich abseits halten müsse. Von der Umgebung M ac­
donalds wird mitgeteilt, es sei auch die Möglichkeit vor­
handen, daß der Premierminister einen Appell zur B il­
dung eines großen geeinten Mittelblocks richten werde, 
der seine Bemühungen auf die dringendsten Bedürfnisse 
richten und von der Nation Vollmachten zur Durchfüh­
rung aller nötigen Maßnahmen im geeigneten Moment 
verlangen werde.

Spanien.
Die Cortes haben nach mehrtägiger, stellenweise sehr 

stürmischer Debatte die Einleitung und den ersten Ab­
schnitt des Verfassungsentwurfes angenommen. Zu hef­
tigen Auseinandersetzungen kam es bei der Beratung 
der Artikel, in denen die Befugnisse des spanischen S ta a ­
tes gegenüber den Regionen abgegrenzt werden. Auch 
bei der Beratung des Artikels 14, der die Beziehungen 
zwischen S taa t  und Kirche regelt, kam es zu stürmischen 
Szenen. Die baskischen Abgeordneten verlangten für 
ihre vier Provinzen das Recht auf den Abschluß eines 
Sonderkonkordates mit dem Heiligen Stuhl. Dies er­
regte den Widerspruch der übrigen Gruppen des Hau­
ses, besonders der Sozialisten.

die
Unserer heutigen Folge liegt der Winterfahrplan 1930/31 der Bundesbahnen bei.
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China — Japan.
Nachdem nun auch der amerikanische Staatssekretär 

Stimson für eine friedliche Beilegung des Konfliktes 
eintrat, hat sich auch Jap an  entschlossen, seine Truppen 
nach und nach zurückzuziehen und den Zwischenfall bei­
zulegen. __________

Keine Mehrheit für das Budget- 
fanierungsgefetz.

Der Unterausschuß des Finanzausschusses, der das 
Budgetsanierungsgesetz zu beraten hat, hätte gestern, 
Donnerstag den 1. Oktober, um 10 Uhr vormittags zu­
sammentreten sollen. Die Sitzung wurde zunächst auf 
11 Uhr, dann auf 1 Uhr und wiederum auf y26 Uhr 
und schließlich bis 9 Uhr abends vertagt. Während des 
ganzen Tages suchte Bundeskanzler Dr. Vuresch in Ver­
handlungen mit den Sozialdemokraten, dem Heimatblock 
und den Eroßdeutschen eine Mehrheit für das Gesetz. 
B is heute nachts war sein Bemühen erfolglos.

Die S tegnfte ltiiililea  in M u r ; .
Der Sieg der Nationalsozialisten.

Das Endergebnis der Bürgerschaftswahlen in Ham­
burg, die am Sonntag den 27. September stattfanden, 
ist folgendes: Sozialdemokraten 214.509 Stimmen (ge­
gen 240.984 bei den letzten Reichstagswahlen), Kom­
munisten 168.618 (135.279), Deutschnationale 13.269 
(31.376), S taatspartei 67.088 (64.129), Deutsche Volks­
partei 36.920 (69.145), Wirtschaftspartei 11.373
(16.910), Nationalsozialisten 202.465 (144.684),
Zentrum 10.794 (10.980), Volksrechtspartei 1.156 
(1.937), Christlichsozialer Volksdienst 10.874 (11.968). 
Die Mandate verteilen sich wie folgt: Sozialdemokraten 
46 (bei den letzten Bürgerschaftswahlen 60), Kommuni- 
ßen 35 (27), Deutschnationale 9 (22), S taatspartei 14 
(21), Deutsche Vlkspartei 7 (20), Wirtschaftspartei 2 
(4), Nationalsozialisten 43 (3), Zentrum 2 (2), Christ­
lichsozialer Volksdienst 2 (0).

Die Bekämpfung der Kapitals­
flucht.

Ein großdeutscher Antrag.

Die großdeutschen Abgeordneten P r o d i n g e r ,  
Z a r b o c h ,  Dr.  S c h n e i d e r ,  F o p p a  und Genossen 
haben in der Nationalratssitzung vom 30. September 
folgenden Antrag betreffend die Bekämpfung der Kapi­
talsflucht eingebracht:

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem N a­
tionalrat unverzüglich einen Gesetzentwurf vorzulegen, 
der eine weitere Kapitalsflucht verhindert und die 
Anmeldepflicht der Auslandsguthaben festlegt."
2 n  der Begründung heißt es u. a.: Die Öffentlichkeit 

ist in Kenntnis, daß zahlreiche Personen, welche in Öster­
reich wohnen und ihren Verdienst finden, dadurch die 
wirtschaftliche und staatsfinanzielle Lage Österreichs ge­
schädigt haben, daß sie ihr Vermögen in ausländischen 
Geldinstituten und Unternehmungen anlegten.

Um einer solchen Kapitalsflucht zu steuern, haben eine 
ganze Reihe von Staaten durch Gesetz die Staatsbürger 
verpflichtet, ihre Auslandsguthaben anzumelden.

Die gleiche Maßnahme ist auch für Österreich außer­
ordentlich dringlich geworden.

M erbbbnnoen bei Ben M esbobnen.
Das Ausmaß der im Zusammenhang mit dem Sanie­

rungsprogramm der Regierung geplanten Tarif­
erhöhungen wird sich je nach dem Betrage bestimmen, 
den die Bundesbahnen im Rahmen des großen Spar-  
Programmes aufzubringen haben. W as die Erhöhung 
der Personentarife betrifft, so wird sie zehn bis zwan­
zig Prozent betragen, wobei gewisse Karten vielleicht 
gar nicht, vielleicht nur in geringem Maße, andere wie­
der um Bedeutendes erhöht werden dürften. Es wird 
aber vielleicht auch eine Erhöhung der Gütertarife in 
einem gewissen Ausmaße eintreten, wobei an eine E r ­
höhung der Tarife für sämtliche Güter allerdings kaum 
gedacht werden kann.

Landesviertelausstellung in St. Pölten.
Am 25. September fand bei der n.-ö. Landesregierung 

unter Vorsitz des Landesrates Dr. V e t t e r  in An­
wesenheit des Bundeskanzlers a. D. Präsident S  t r e e - 
r u w i tz und von Vertretern der Kammer für Handel, 
Gewerbe und Industrie, der n.-ö. Landes-Landwirt- 
schaftskammer und der Stadtgemeinde St. Pölten eine 
neuerliche Besprechung über die Abhaltung der Landes­
ausstellung in St. Pölten statt. Es wurde beschlossen, 
im Hinblick auf die gegenwärtige allgemeine Notlage 
von der Durchführung einer großen und glänzenden 
Landesausstellung im Jahre  1862 in St. Pölten abzu­
sehen, dafür jedoch eine Landesviertelausstellung zu ver­
anstalten, um auf diese Weise die von der Bevölkerung 
erwünschten fruchtbaren Auswirkungen einer Ausstel­
lung zu erhalten. Da St. Pölten selbst und auch das 
ganze Hinterland bisher noch keine Viertelausstellung 
hatte, besteht allerseits die zuversichtliche Erwartung, 
daß diese Viertelausstellung sich um so reichhaltiger und 
schöner gestalten und den verfolgten Zweck gut erfüllen 
wird. __________

Erdbeben in Niederösterreich.
Fünfter Stärkegrad im Neunkirchner Bezirk.

Die Zentralanstalt für Meteorologie in Wien berich­
tet: Mittwoch den 30. September fand um 0.28 Uhr 
im Bezirk Neunkirchen zwischen dem Schwarzach- und 
P it ten ta l ein Erdbeben statt, das an der Nord- und Ost- 
grenze des Schüttergebietes (Ternitz, Neunkirchen, W art- 
mannftätten, Seebenstein, Pitten) den 5. Stärkegrad er­
reichte. Die Orte an dem rechten Schwarzachufer von 
Altendorf, Erafenbach, Ober-Danegg, S t. Valentin- 
Landschach bis Wimpassing und Dunkelstein haben das 
Beben weniger stark verspürt. Die Schütterfläche be­
trägt ungefähr 40 Quadratkilometer. Das Epizentral­
gebiet dürfte im unteren Pittental zu suchen sein. Scha­
den wurde nirgends angerichtet.

S

Kraft österreichische (Boren!

S tr itte -u n i S i r t iw i t r b o n h  M M .
Geschäftsstelle Wien, 7.. Westbahnstr.5, Fernruf B 39.614.

An die Freunde unserer Heimat!

Mehr als 8 Jah re  leistet unser Verband, wie aus den 
Tätigkeitsberichten zu ersehen ist, reiche Arbeit für un­
sere engere Heimat.

Es würde zu weit führen, alle die Leistungen dessel­
ben aufzuzählen, wir erinnern nur an den Kampf um 
die Verbesserung des S  t r  a ß e n w e s e n s, die W e g ­
a n l a g e n  (Lassingfall, Sonntagberg usw.), M a r ­
k i e r u n g e n ,  den Bau des B  a d e h a u s e s in Oppo- 
nitz, des F a l l b o o t h a u s e s  in Wallsee, die A u s ­
s t e l l u n g e n  in Waidhofen, Amstetten, St. Pölten 
und zu wiederholten Malen in Wien, in denen die 
Schönheiten unserer Heimat, das Schaffen des Gewerbes 
und der Industrie gezeigt wurde, die Neuausgabe der 
P a n o r a m e n  vom Sonntagberg und vom Kreuzberg 
bei Amstetten, die Errichtung der W e t t e r b e o b a c h ­
t u  n g s st a t i o n auf dem Sonntagberg, die Finanzie­
rung der F e r n s p r e c h l e i t u n g e n  Eöstling— 
Pa lfau—Wildalpen—Weichselboden—Mariazell,Lunz— 
Langau—Lackenhof, an den Kampf um die F r a c h t ­
e r m ä ß i g u n g e n  auf der Pbbstalbahn, um die Ver­
besserung des F a h r p l a n e s  d e r  B a h n -  u n d  
A u t o l i n i e n unseres Gebietes, die Ausschmückung 
der B a h n h ö f e  m i t  h e r r l i c h e n  B i l d e r n  der 
Heimat, die S c h a u k ä s t e n  des Verbandes in Wien, 
die unentgeltliche Verteilung von rund 10.000 W e r b e ­
b ü c h l e i n ,  die ungeheure vielseitige W e r b e t ä t i g ­
k e i t  für unser gesamtes Verbandsgebiet, f ü r  j e d e n  
e i n z e l n e n  O r t ,  die A u s k u n f t e i  in Wien, in 
der unentgeltlich jegliche Auskunft über unser Gebiet 
erteilt wird, die Verteilung von rund 2 5 0 P a a r S c h i  
an die Schulen, die alljährlichen J u g e n d - S c h i -  
v o r f ü h r u n g e n  mit reicher Beteilung der Kinder.

Nicht zu vergessen ist unsere B u t t e r a f t i o n  für 
die Landwirte und unsere Mitglieder in Wien, die zahl­
reichen Fälle unentgeltlicher B e r a t u n g  und H i l f e ­
l e i s t u n g  an unsere Mitglieder.

10  0 0 M i t g l i e d e r  zählt dermalen unser Ver­
band. Leider reichten aber die Geldmittel, die der Ver­
bandsleitung in den letzten Jahren  zur Verfügung stan­
den, nicht aus, um die dringendsten Anforderungen zu 
decken, trotzdem die gesamte G e s c h ä f t s f ü h r u n g  
u n e n t g e l t l i c h  besorgt wird und so haben wir heute 
einen S c h u l d e n  st a n d  v o n  r u n d  3 0 0 0  S c h i l ­
l i n g ,  die sich verteilen für Schi, Werbearbeit, Weg­
anlagen, Werbebilder, Stipendien usw., der aus den 
noch ausständigen Mitgliedsbeiträgen unmöglich gedeckt 
werden kann.

Die gefertigte Verbandsleitung will unter gar keinen 
Umständen in das kommende J ah r  mit Schulden hin­
über und die Vereinsgläubiger benötigen dringend Geld.

W ir wenden uns nun vertrauensvoll an alle Mitglie­
der und Freunde unserer schönen Heimat mit der herz­
lichen Bitte um einen außerordentlichen Spendenbei­
trag, der auch in den Wochenblättern ausgewiesen wird. 
Sehen Sie unsere Tätigkeits- und Wochenberichte durch, 
wenn Sie es ehrlich mit unseren Zielen meinen, wenn 
Sie die Wichtigkeit und den Nutzen unserer Arbeit für 
unsere Heimat erkennen, dann wird jeder gerne sein 
Scherflein beisteuern, j e d e r  S c h i l l i n g  ist  u n s  
w i l l k o m m e n  und obige Summe kann leicht gedeckt

Schönes Mecklenburg.
K. F e l l n e r . * )

Strahlende Sommertage im norddeutschen Tieflande. 
Gelinder Hauch streicht über braungoldene Weizenfelder. 
Erntezeit! Dröhnend rollt der D-Zug über einsame 
Heideflächen und weite Wiesengründe, auf denen 
schwarzweiße Rinder weiden. Mitten in der Einsamkeit 
liegen große Städte mit hohen Türmen und mächtigen 
Schloten. I n  ihnen wohnt der Pulsschlag des Lebens, 
während Abseits vom brausenden Verkehr, hinter zer­
mürbten M auern und einst wehrhaften Tortürmen stille 
Landstädte den Tag verträumen. Blaue Wasserläufe 
ziehen träge durch Buchenhaine, Erlen- und Eichengrün 
vorbei an behäbig breiten Eutshöfen und kleinen Sied­
lungen dem Meere zu. Nordwärts wird die Ebene durch 
die letzten Ausläufer des baltischen Höhenrückens unter­
brochen, auf denen altersgraue Windmühlen bedächtig 
ihre kraftvollen Flügel im Winde drehen. Zwischen den 
Hügeln, die mit gelbem Ginster überwuchert sind, lagern 
mächtige Steinblöcke als stumme Zeugen versunkener 
Jahrtausende, da die Eletscherströme Skandinaviens ge­
gen Süden flössen. Ein kraftstrotzendes Naturvolk hob 
viele dieser Nordlandsriesen aus dem Erdenschoße und 
türmte sie auf dem einsamen Heideland zu wuchtigen 
Grabdenkmälern auf. Gigantische Kraft und unheim­
lichen Zauber künden diese Hünengräber. Urnenfelder 
und Grabstätten aus der Steinzeit zeugen von uralter 
Kultur auf mecklenburgischem Boden. Tausend Jahre  
sind vergangen, seit das Volk der Wenden hinter 
Mauertürmen und Erdwällen seine Heiligtümer gegen 
die vom Sachsenlande anstürmende christliche Kultur 
verteidigte. Alte Sagen und Ortsnamen Mecklenburgs 
stammen aus dieser Zeit.

Von den sanften Hügelwellen zwischen Rostock und 
W ism ar geht der Blick nach Norden, wo der Horizont in 
der unendlichen Wasserfläche des baltischen Meeres ver-

*) Der Berfasser w ar mit der Austauschjugend Waidhofens 
im August 1931 in Mecklenburg und hatte dort Gelegenheit, 
Land und Leute kennen zu lernen.)

sinkt, das einst von den kühnen Wikingern beherrscht 
war, die mit ihren schnellen Drachenschiffen noch strom­
auf ins Land fuhren und in den waldumfriedeten Buch­
ten der Küste vor den Verfolgern Schutz suchten, um ihre 
Beute zu sichern. Der aufstrebende Hansabund hat dem 
Piratentum  ein schnelles Ende bereitet. Deutsches Kul­
turgut fand auf buntbewimpelten Kauffahrteischiffen 
den Weg nach England und Rußland. Nordische Könige 
mußten sich vor der politischen und wirtschaftlichen Macht 
der Hansa beugen. Heute noch geben die hochgiebeligen 
Häuser und Speicher in Mecklenburgs Hansastädten Ro­
stock und W ism ar von dem Reichtum der Handelsherren 
und Bürger jener Zeit Kunde. Schwer hatte das Land 
unter den Schrecknissen des 30jährigen Krieges zu lei­
den, als die Scharen Tillys dort wüsteten und Wallen­
stein selbst das Erbland der mecklenburgischen Herzoge 
in Besitz nahm. I m  Schlosse zu Güstrow hielt er Hof 
bis die Heere Gustav Adolf in den Kampf eingriffen. 
I n  mancher Kirche Mecklenburgs findet man noch Grab­
mäler, die an die Schwedenzeit erinnern. Als Deutsch­
land von der Faust des gewaltigen Eroberers Napoleon 
niedergestreckt war, zogen noch einmal fremde Krieger 
über die Gefilde Mecklenburgs. Doch auch diese Leidens­
zeit ging zu Ende. Unverdrossen schritt der mecklen­
burgische Landmann hinter dem Pfluge über die blut­
gedüngte Erde und volles Blühen hub wieder an. Heute 
lugen aus dem Grün der Felder und Wiesen wunder­
schöne Schlösser und Gehöfte, bewohnt von einem ar­
beitsfrohen Volke, das seit Jahrhunderten mit Sorgfalt 
die geliebte Scholle betreut.

Schönes Mecklenburg! Wie wenig kennt der Deutsche 
deine landschaftlichen Reize, deine völkische Eigenart 
und Geschichte.

I n  mitten herrlicher Seen liegt die Landeshauptstadt 
Schwerin und bietet einen wundervollen Anblick. 
Sehenswürdigkeiten sind das mit Zinnen, Giebeln und 
Türmen gekrönte Jnselschloß und der prachtvolle gotische 
Dom, eine Gründung Heinrich des Löwen. Die größte 
Siedlung Mecklenburgs ist die Hansa- und Universitäts­
stadt Rostock, die amphitheatralisch vom linken Warnow- 
ufer ansteigt. Aus der Altstadt ragt Norddeutschlands

höchster Turm (St. Petrikirche, 126 Meter), von dem 
aus man an klaren Tagen die Küste Dänemarks sieht. 
Wall und Graben umspannen die alte S tadt und stumm 
blicken die Mündungen eherner Kanonen von der Fischer­
bastei zum Hafen hinunter, als Zeichen einstiger Macht. 
Auf der Schiffswerft Neptun ist es stille geworden und 
die Frachtschiffe der Rostocker Kaufmannschaft träumen 
von bewegteren Tagen. Wohl beleben Segeljachten, 
Fischer- und Motorboote den alten Strom der 500 M e­
ter breiten Warnow, der unser Schiff in einstündiger 
Fahrt zum Ostseebad Warnemünde trägt, das als 
Mittelpunkt der mecklenburgischen Bäder in malerischer 
Umgebung von Meer, Fluß, Heide, Wald und Feld 
einen günstigen Platz an der Verkehrsstraße Deutsch­
land— Dänemark—Skandinavien darstellt. Vor hundert 
Jahren  noch ein stilles Fischerdorf, flutet heute auf dem 
idealen S trand  und der herrlichen Promenade der 
Strom des modernen Lebens. 500 Meter weit führt die 
Westmole ins Meer hinaus, über dem lange Rauch­
fahnen der Dampfer zur dänischen Küste weisen. Am 
Fuße der Mole steht der 37 Meter hohe Leuchtturm, 
dessen Blinkfeuer nachts 50 Kilometer weit im Um­
kreise sichtbar ist. Einen malerischen Anblick bietet der 
Hafen mit der stattlichen Fischerflottille, den vornehmen, 
bunt bewimpelten Jachten und kleinen Dampfern. Über 
dem bunten Treiben am Strande ziehen Wasser- und 
Landflugzeuge, bemannt mit Flugschülern der Heinckel- 
Flugzeugwerke ihre Bahn. Wenn sich die Sonne nach 
Westen neigt und ihre Strahlenbahn auf der blau­
grünen Wasserfläche erglänzt, dann fühlt der Beschauer 
den stimmungsvollen Zauber des Meeres.

Ruheliebende Badegäste erholen sich im Freibad auf 
der „Hohen Düne", dem langen Sandstrand gegen Osten 
hin oder in der idyllischen Rostocker Heide, deren W ald­
bestand schöngepflegte Wege durchziehen. Heide wird 
sie genannt und doch ist sie keine.

Südlich des Forstes, am Ribnitzer Binnensee (Bodden), 
umsäumt von wogenden Kornfeldern und saftigen Wie­
sen. liegt das saubere Städtchen Ribnitz. Das Rostocker 
Tor, verfallene M auern und alte Türme geben Kunde 
von früherer Wehrhaftigkeit. Weit im Norden steigt
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werden. W ir aber wollen alle dann gerne und voll 
Freude weiter arbeiten zum Wohle der Bevölkerung un­
serer schönen Heimattäler.

W ir wiederholen unsere Bitte an alle G e m e i n ­
d e n ,  K ö r p e r s c h a f t e n ,  V e r e i n e ,  a n  u n s e r e  
M i t g l i e d e r  u n d  d i e  F r e u n d e  d e r  H e i ­
m a t ,  helfen Sie mit an unserem schönen Werke, der 
schönste Dank wird dann in unseren Erfolgen Ihnen  
abgestattet werden. Spenden auf Postsparkassen-Scheck- 
konto Nr. D 10.780.
F ü r  d i e  H a u p t l e i t u n g  d e s  V e r b a n d e s :

Der Obmann: Dr. Eduard S t e p  a n ,  Ministerialrat, 
derzeit in Göstling.

Obmannstellvertr.: Dr. Richard F r i e d ,  Rechtsanwalt, 
Waidhofen a. d. Pbbs. 

Obmannstellvertr.: Otto K a r l i tz k i, Schutzhauspächter, 
f Lackenhof.

Schriftführer: 2ng. Anton B l a s c h e k ,  Forstmeister, 
Höllenstein; Schriftführerstellvertreter: Josef P  ü r g y, 
Oberlehrer, S t .  Georgen a. R.; Zahlmeister: Dr. Ernst 
P f a n h a u s e r ,  Rechtsanwalt, Amstetten; Zahl­
meisterstellvertreter: Fritz H o f e r ,  Kaufmann, Göstling.

Die Beiräte: Landwirt Hans B l a i m a u e r, B ür­
germeister, Opponitz; Forstverwalter Hans H o h e n ­
w a r t  e r, Lunz a. S .; Sägewerksbesitzer Ant. H e i g l ,  
Bürgermeister. Lunz a. S .; Gastwirt Josef H i e r h a m- 
m e r, Waidhofen a. d. Pbbs; Bäckermeister Josef H a f ­
n e r ,  Vizebürgermeister, 2)f>bsttz; Oberlehrer Rudolf 
3  ctk sch, Sonntagberg; Landwirt Anton J  a x, Land­
tagsabgeordneter, Waidhofen a. d. Pbbs; Vllrstenfabri- 
kant Franz K i rc h ,  Bürgermeister, Pbbs; P farrer  Frz. 
K o r n t h e u e r, S t. Georgen a. R.; Kaufmann Alois 
L i n d e n h o f e r ,  Altbürgermeister, Waidhofen a. d. 
Pbbs; Hauptschuldirektor Hermann N a d l e r ,  Schul­
rat, Waidhofen a. d. 9).; Landwirt Anton N a g e l -  
s t r a f f e r ,  Bürgermeister, Haag, Landgemeinde; Ober­
direktor Karl O t t ,  St. Peter i. d. Au; Sägewerks­
besitzer Alfred P a u l ,  Bürgermeister, Höllenstein; Ge­
schäftsführer Hans P r i n z ,  Bürgermeister, Böhlerwerk; 
Ökonomierat Hans P e c h a c z e k ,  Euratsfeld; Kauf­
mann Hans R a f e t s e d e r ,  Neustadt! a. d. Donau; 
Direktor Ing . H. S c h e r b a u m ,  Landtagsabgeordne­
ter, Regierungsrat, Waidhofen a. d. Pbbs; Hilda S t e ­
p s  n, Ministerialratsgattin, Wien-Eöstling; S p a r­
kassenbeamter -Franz S t r o h m e y e r ,  Waidhofen a. d. 
Pbbs; Gewerke Friedrich S t r u n z ,  Zell; Gastwirt 
Franz S  t u m f o h l, Obman der Genossenschaft der 
Gastwirte Waidhofen ct. d. Pbbs; M atthäus T h a n -  
n e r ,  Landwirt, Bürgermeister, S t.  Georgen ct. R.; 
Sägewerksbesitzer Gastwirt Jakob T  a tz r e i t e r, B ü r­
germeister, Waldamt; Gustav W i t t m a y e r ,  Post­
beamter i. R., Waidhofen ct. d. Pbbs; Kammersekretär 
Josef Z a n k l ,  Waidhofen a. d. Pbbs; Tischlermeister 
Michael Z e t t l ,  Vizebürgermeister, Göstling a. d. 9).

Rechnungsprüfer: Jos. B e r g e r ,  Postverwalter i. 
R., Göstling; M atthäus E r b ,  Zuckerbäcker, Waidhofen 
ct. d. 9)66s.

*

Außerordentliche Spenden. Auf Grund unserer Bitte 
kamen dem Verbände nachstehende Spenden zu: Doktor 
Ernst Pfanhauser, Amstetten, 10 Schilling; weiters aus 
Amstetten: Lehrer Georg Daniser 1 8, Eisenhandlung 
Franz Ploberger 2 8, Kaffeehausbesitzer Gustav Fuchs 
3 8, Drogist Hans Preisegger 5 8, Apotheker W. Mitter- 
dorfer 2 8. Herzlichen Heimatdank!

Henkels
Abwasch-Spul-und 

R e i n i g u n g s m i t t e l

|  I
Ä

'l

1  Hausfrauen freuen sich, (Q), ihr schon unent­
behrlich gew ordener Helfer in Küche und Haus, ist 
billiger gew orden , auch der kleinste Haushalt kann 
jetzt (Q) zu allen Reinigungsarbeiten verwenden. 
(Ql ist dabei außerordentlich sparsam im G ebrauch:

1 Eßlöffel V  auf 10 Liter heißes W asse r  genügt 
— und mit dieser kleinen A usgabe  von kaum 
1 */2-2 Groschen reinigen Sie all Ihr Geschirr, wenn 
es auch noch so schmutzig und fettig ist.

Mit (ß) sparst Du halbe Zeit 
und hast doch größte Reinlichkeit!

Fernsprechleitungsbau. Von Palfau  nach Hieflau 
wird eine Fernsprechleitung gebaut, der Verband ist 
bei der Grazer Postdirektion wegen Errichtung einer 
öffentlichen Fernsprechstelle in der Eschau, zwischen P a l ­
fau und Gams, eingeschritten.

Dauerfernsprechstellen. Der Verband hat mit Unter­
stützung der Telegraphendirektion und insbesonders der 
Herren Direktor Struppi und Inspektor Satz ein Ver­
zeichnis aller Dauerfernsprechstellen im Viertel ob dem 
Wienerwalde, dem Salza- und Ennstale zusammen­
gestellt, das alle öffentlichen Dauerfernsprechstellen so­
wie die der Ärzte, Feuer- und Wasserwehren, der Tier­
ärzte, Gemeinden und Gendarmerieposten enthält. Dem 
Büchlein, das für alle Feuerwehren, Automobilisten 
usw. unentbehrlich ist, ist auch eine Karte beigegeben; 
die Namen der Orte mit Dauerfernsprechstellen sind un­
terstrichen. Der P re is  des Büchleins beträgt 1 Schilling,

Zusendung 10 Groschen. Bestellungen ehest erbeten an 
die Geschäftsstelle.

Jugend-Schiveranstaltung. Wie in früheren Jahren  
veranstaltet der Verband auch im heurigen Winter wie­
der ein Jugend-Schifest mit anschließender Veteilung 
am Dreikönigtag oder am darauffolgenden Sonntag. 
Bisher haben die Schulen Lunz a. S., Göstling, Las- 
sing, St. Georgen a. R., Höllenstein, Opponitz, Klein- 
Prolling ihre Teilnahme angemeldet. Die Leitung hat 
wieder Herr Lehrer Miksche übernommen. Auch eine 
Spende ist bereits eingelangt: 5 Dollar spendete F rau  
Hilda Stadler in Nordamerika.

Werbe-Schilauf. Es wurde beschlossen, im kommenden 
Winter wieder einen Werbe-Schilauf nach den Bestim­
mungen des Österr. Schiverbandes durchzuführen. Die­
ser wird am Sonntag nach der Veranstaltung des J u ­
gend-Schilaufes stattfinden und wurde für heuer wieder

aus der Wasserflut ein schlanker Kirchturm empor: 
Wustrow, auf einer schmalen Landzunge, dem Fisch­
land, gelegen, auf dem sich nach Westen hin eine Reihe 
schmucker Küstendörfer und Badeorte anschließen. Wo 
sich der würzige Harzduft der Kiefern des Ribnitzer For­
stes und der Rostocker Heide mit der ozonreichen Seeluft 
vereint, ruhen im Waldesfrieden die bekannten Ostsee- 
bäder Graal und Müritz.

Von Warnemünde aus fährt uns der Dampfer west­
wärts nach Heiligendamm, einem der ältesten Seebäder 
an der Ostseeküste. Vornehm wirkt der massige Bau des 
Kurhauses, über dessen Säulenvorbau die Worte pran­
gen: „Freude winket dir hier, wenn du vom Bade er­
quickt bist." Schloß Hohenzollern beherbergt häufig im 
Sommer die Familie des Ex-Kronprinzen, der meist 
bei den Tennisturnieren und den Sommerrennen, die 
dort ausgetragen werden, anwesend ist. Heiligendamm 
ist das Seebad der Vornehmen, der Treffpunkt inter­
nationaler Kreise und wird vom großen Strom der 
Badegäste gemieden. Ein herrlicher Buchenwald trennt 
es von Bad Doberan, das mit der Entstehung Heiligen­
damms verquickt ist. Einst brausten die Sturmfluten der 
Ostsee mit wilder Wucht gegen die Küste und drohten 
das Land zu verschlingen. Das inbrünstige Gebet der 
Mönche von Doberan ließ in einer Nacht einen schützen­
den Damm entstehen. Heute noch zeigt man die alte 
Zisterzienser-Abtei, von der aus die Christianisierung 
des Landes begann. Die Stadt ist reich an geschichtlichen 
Erinnerungen. Der klassische Vau der Klosterkirche birgt 
die Gräber vieler Fürsten Mecklenburgs. Doberan ist 
eine Gartenstadt und lieblich zwischen Hügeln gebettet, 
die prächtige Fernsicht bieten. M itten durch die Straßen 
der S tad t führt die Kleinbahn hinaus auf welliges Land 
und vorbei am eigenartigen Gespensterwald nach 
Brunshaupten und Arendsee. Beide Bäder sind durch 
eine 5 Kilometer lange Promenade und den Sandstrand 
verbunden. Hinter einem Streifen von Kiefern und 
Fichten, geschützt gegen Wind und Wellenschlag, reiht 
sich Villa an Villa. Unvergleichlich ist der Blick von den 
bewaldeten Höhen der Kühlung über die Badeorte hin­
weg in die offene See. Von Arendsee fährt der Dampfer

nach Westen zur Insel Poel in der Wismar-Bucht. 
Wismar, die alte Hansastadt und drittgrößte S tad t des 
Landes, bildet einen der besten Häfen an der 270 Kilo­
meter langen mecklenburgischen Ostseeküste. Die Ziegel­
rohbauten der stattlichen Kirchen und jahrhundertealte 
alten Giebel erinnern an die ruhmreiche Vergangenheit 
der Stadt, die 150 Jahre  lang unter schwedischer Herr­
schaft war. Das gotische Wassertor am Hafen, die 
Wasserkunst, ein pavillonartiger B au und eines der 
ältesten Häuser, „zum alten Schweden", am Markte ge­
legen, erregen die Aufmerksamkeit der Fremden. Längst 
vorbei sind die Tage, da im Hafen zu W ism ar die 
schwerbeladenen Koggen der reichen Handelsherren ein­
und ausführen. I m  Weltkriege erwachte W ism ar noch 
einmal zu neuem Leben. Heute liegen die meisten 
großen Werke still und die S tadt hat einen der größten 
Hundertsätze an Arbeitslosen im Deutschen Reiche. I n  
weitem Bögen schwingt sich nach Westen die Küste der 
Bucht von Lübeck zu.

Mecklenburg! Vergessenes deutsches Land! Wo das 
baltische Meer deine Küsten bespült, dort kennt man 
dich wohl. Doch deine Wälder und Seen, deine Städte 
und Dörfer liegen in feierlicher Unberührtheit inmitten 
des pulsenden Lebens. Geweiht ist dein Boden und hei­
lig, denn manche deutsche Lichtgestalt ist ihm entsprossen. 
Kreuz und quer wollen wir das Land durchziehen, an 
historische Stätten eilen, um dir P re is  und Dank zu 
zollen.

M it Liebe, Verehrung und Stolz blickt jeder Mecklen­
burger auf das freundliche Landstädtchen Stavenhagen. 
den Geburtsort des großen plattdeutschen Dichters Fritz 
Reuter. Schiffe und Gaststätten führen seinen Namen, 
kaum eine Stadt, die nicht eine Straße, einen Platz nach 
ihm benannt oder ein Denkmal errichtet hat. I n  sei­
nen unvergänglichen Werken preist Fritz Reuter die 
mecklenburgische Heimat. Güstrow hat seinen Brinck- 
mann-Brunnen zum Andenken an seinen großen Sohn 
John Brinckmann, neben Reuter der bekannteste platt­
deutsche Dichter. Aber auch Theodor Fontane sei nicht 
vergessen, der in Waren an der Müritz, dem mecklen­
burgischen Jnterlaken, beheimatet war? I n  der Nähe

von Eadebusch bezeichnet ein Obelisk die Stätte, wo der 
Freiheitssänger Theodor Körner, von einer Franzosen­
kugel getroffen, den Heldentod starb. I m  Kirchdorf 
Wöbbelin streckt eine mächtige Eiche ihr Blätterdach 
über Körners Grabstätte, wo er neben seinen Eltern 
und seiner Schwester ruht. Eine Eedenkhalle enthält 
viele Erinnerungen an den jungen Lützower. Der 
heldenmütige M ajor v. Schill hat sein letztes Feld­
gefecht gegen die Franzosen kurz vor seinem Tode im 
Straßenkampf zu Stralsund auf mecklenburgischem Bo­
den ausgekämpft. Vor der Universität in Rostock steht 
das Denkmal des Fürsten Leberecht v. Blücher, der 1814 
den Erbfeind Deutschlands über den Rhein trieb. I n  
Rostock ist „Marschall Vorwärts" geboren. Mecklen­
burg hat dem deutschen Vaterland die edelste deutsche 
F rau  geschenkt, die Königin Luise. Moltke, der geniale 
Feldherr von 1870/71, ist ein gebürtiger Mecklenburger. 
I n  der Kleinstadt Parchim stand seine Wiege.

Neben diesen Gestalten der deutschen Geschichte steht 
ein Held der Wissenschaft, der durch seine Entdeckungen 
auf klassischem Boden die Welt in S taunen  setzte: Hein­
rich Schliemann, ein Kaufmannslehrling aus Neubukow, 
dessen Forschermut an der Küste Kleinasiens die Ruinen 
von Troja und auf Hellas Fluren die mykenäische Kul­
tur entdeckte. Unweit der S tadt Vlltzow liegt das Dorf 
Zepelin, wo einst die Stammburg der Grafen von Zep­
pelin stand. Die Dorfbewohner, stolz auf das Vermächt­
nis des genialen Erfinders, haben dem ruhmvollen Ge­
schlechte ein schlichtes Ehrenmal gewidmet.

So hat das Land Mecklenburg mächtigen Anteil an 
Deutschlands Ansehen und Ehre, es ist ein glänzendes 
Juwel in der Strahlenkrone des Deutschen Reiches.

Reich beschenkt kehrt der Deutsche in seine Heimat zu­
rück, hat er doch Mecklenburgs Städte und Fluren ge­
schaut. Schöner als manch gepriesene fremde Ferne ist 
deutsches Land, weil es der heimatliche Zauber umweht, 
zarte Schönheit und seliger Friede wohnt im mecklen­
burgischen Land.

W ir werden dich nicht vergessen, denn wir lieben dich, 
schönes Mecklenburg!
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Eöstling als Ort der Veranstaltung gewählt. An Herrn 
Ritter, Scheibbs, und Herrn Miksche wurde mit der 
Bitte herangetreten, die Durchführung zu übernehmen. 
An den Landes-Schiverband wird um Beistellung eines 
Kampfrichters herangetreten.

Winterausstellung. Vor Weihnachten wird der Ver­
band in Wien wieder eine kleine Ausstellung von W in­
terbildern durchführen. Auch die Schaukästen des Ver­
bandes in Wien werden stets wechselnd Bilder aus dem 
Verbandsgebiete ausstellen. Es wird um Einsendung 
von Bildern gebeten. Höchstausmaß der Bilder 50X60 
Zentimeter.

Verkaufsgegenstände. Es wird gebeten, Verkaufs­
gegenstände des Verbandes rege zu beziehen: Brief­
umschläge, gemischt, 100 Stück, 8 1.40 mit Postzusen­
dung; Pbbstalführer 50 Groschen; Panoramen vom 
Sonntagberg und vom Kraulberg bei Amstetten je 1 
Schilling; Eisenwurzen 5 Schilling.

Postkraftwagenverkehr Waflsee—Amstetten—Eurats- 
feld. Anzahl der beförderten Personen im Monate 
August: 2.064.

Werbeschriften für die Heimat. Reich ausgestattet wie 
immer ist auch diesmal der August-„Bote aus Seiten­
stetten" und ein prächtiges Buch, soeben erschienen im 
Selbstverläge des Verfassers Josef Aichinger, Waidhofen 
a. d. Pbbs, Gedichte „Blumen vom Wege", mit zahl­
reichen schönen Bildern aus unserer Heimat. P re is  6 
Schilling. Heimatfreunden und Freunden stiller Freu­
den bestens empfohlen.

Vuttersendungen. Infolge der Geldknappheit ist der 
Absatz ein sehr schleppender und wird gebeten, Neu­
sendungen durch solche, die bisher nicht lieferten, nur 
nach vorheriger Anfrage durchzuführen, da ansonsten für 
den Absatz nicht gerantiert werden kann.

Oertliches
aus Waidhofen a. d. H. und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 4. Okto­
ber, abends 6 Uhr, findet in Waidhofen e v a n g e l i ­
s cher  G o t t e s d i e n s t  statt. (Erntedankfest mit an­
schließender Abendmahlsfeier).

* Trauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wur­
den getraut: Am 27. September Herr Ignaz F r e i -  
b e r g e t ,  Schlosser in Böhlerwerk 17, mit Frl. Marie 
V o ß, Private in Gerstl 57. — Am gleichen Tage Herr 
Rudolf S c h r e i n e r ,  angehender Wirtschaftsbesitzer in
1. Pöchlauerrotte 10, mit Frl. M arie S e i s e n b a c h e r  
in Unterschwarzleiten 4, Pfarre  Windhag. — Am 28. 
September Herr Josef E e i e r l e h n e r ,  Bauerssohn in
2. Pöchlauerrotte 10, mit Frl. 21 lotste L a r u s c h ,  land­
wirtschaftlicher Hilfsarbeiterin in 2. Krailhofrotte 19.

* Geboren sind: Am 21. September eine Tochter 
L e o p o l d i n e  des Josef T  h a l l n e r, Oberbauarbei­
ter, 3. Wirtsrotte 22, und der M aria  geb. Baumann.
— Am 15. September ein Sohn H e r m a n n  F r a n z  
des Hermann I  l l e k, Jäger am Michaelerberg 23, 
Pfarre  Eröbming, und der Johanna geb. Podhrasnik.
— 9. September ein Sohn E r n s t  des Alois B  l a i - 
m a u e r ,  Bauer in Hochseeberg, und seiner F rau  M aria.

* Der neue Fahrplan der Bundesbahnen, der vom 4. 
Oktober 1931 bis einschließlich 21. M ai 1932 Gültigkeit 
hat, liegt unserer heutigen Folge bei. E r  umfaßt die 
Strecken Wien—Linz—Salzburg, Amstetten—Klein- 
Reifling—Selztal, Waidhofen a. d. Pbbs—Kienberg- 
Gaming und Waidhofen a. d. Pbbs—Pbbsitz sowie Kien- 
berg-Eaming—Pöchlarn und Klein-Reifling—Steyr— 
S t. Valentin. Er ist in der Druckerei Waidhofen a. d. 
Pbbs, Ges. m. b. H., zum Preise von 10  G r o s c h e n  
a u f P  a p i e r und 5 0 G r o s c h e n a u f K a r t o n  er­
hältlich.

* Priv. Feuerschützengesellschaft. — Schlußschichen.
Sonntag den 4. Oktober findet das Schlußschießen der 
priv. Feuerschützengesellschaft statt, welches gleichzeitig 
ein E h r e n s c h i e ß e n  für die im Frühjahre neu­
gewählten Funktionäre Herrn Oberschützenmeister K u - 
d r n k a und Schützenmeister K a p p u s  ist. Dasselbe 
ist dank der Munifizenz der genannten Funktionäre und 
einiger sonstiger Gönner der Gesellschaft mit zahlreichen 
schönen Besten dotiert und wird eine zahlreiche Betei­
ligung erhofft. Beginn des Schießens um 12.30 Uhr. 
Schluß bei Einbruch der Dämmerung. Abends 8 Uhr 
findet im Sonderzimmer des Gasthofes Kögl ein gemüt­
licher S c h ü t z e n a b e n d  statt, bei dem rege Beteili­
gung auch seitens der Damen der Schützenbrüder erhofft 
wird. Schützenheil!

* Städtische Musikschule. Die Einschreibungen für das 
neue Schuljahr in der städtischen Musikschule beginnen 
am 7. und 8. Oktober in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vor­
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags in der Musik­
schule, Hoher Markt Nr. 12, 1. Stock. U n t e r r i c h t e t  
w e r d e n  f o l g e n d e  I n s t r u m e n t e :  Violine, 
Viola, Cello, Streichbaß, alle Blechinstrumente und 
Zither, ferner Harmonie-, Jnstrumentationslehre und 
Musikgeschichte.

* Kraftfahrerprüfung. Am Mittwoch den 30. Sep­
tember fand hier vor einer Prüfungskommission, die unter 
der Leitung des Bezirkshauptmannes von Lilienfeld, 
Hofrat K. G r i s a - E  e r s ch, stand, eine Kraftfahrzeug­
führer-Prüfung statt. 12 Autofahrer und 7 Motorrad­
fahrer sind zu derselben angetreten, die alle bis auf 
einen Fahrer die Prüfung bestanden haben. 11 Auto­
fahrschüler waren aus der hiesigen A u t o f a h r - 
s c h u le  K r ö l l e r  hervorgegangen, die wieder einen 
glänzenden Beweis hervorragender Lehrbefähigung er­
brachte.

* Deutscher Schachverein Waidhofeu a. d. Ybbs. Am
28. September fand im Vcreinpheime eine außerordent­
liche Vollversammlung statt. Der Obmann des Ver­
eines, Herr Dr. Otto T r i n k s ,  verläßt aus beruflichen 
Gründen Waidhofen, weshalb die Wahl eines neuen 
Obmannes notwendig wurde. Die Wahl fiel einstim­
mig und mit großem Beifall aufgenommen auf Herrn 
Ing . Otto L a n g ,  welcher dem scheidenden Obmanne 
tiefdurchdachte herzliche Abschiedsworte sprach. I n  An­
betracht der außerordentlichen Verdienste, die sich Herr 
Dr. T r i n k s  durch seine vielseitigen schachlichen Kennt­
nisse um den Verein erwarb, wurde der gewesene Ob- 
mann auf Vorschlag des Herrn In g .  L a n g  zum Ehren­
mitglied gewählt. Anschließend an die Vollversamm­
lung gab Herr Dr. T r i n k s  zum Abschied noch eine 
Simultanvorstellung gegen 14 Gegner, welche für Spie­
ler und Zuschauer einen sehr anregenden Verlauf nahm. 
Ergebnis: 10 Partien  gewonnen, 1 remis, 3 verloren.

* Todesfall. Wie aus Wien berichtet wird, ist da­
selbst am 29. September F rau  Mathilde E d e r  geb. 
Schindler nach längerem, schwerem Leiden in ein bes­
seres Jenseits abberufen worden. Die Verstorbene war 
die Witwe nach dem hiesigen, vor 26 Jahren  dahin­
gegangenen Glasermeister und langjährigen Stadtrate 
Emil E d e r ,  dessen Namen eine schöne Straße unserer 
S tadt führt. F rau  Eder erfreute sich in gesellschaftlichen 
Kreisen Waidhofens großer Beliebtheit und war als 
F rau  und M utter von allgemein bekannter Herzens­
güte. Bald nach dem Tode ihres Gemahles ist die F a ­
milie nach Wien übersiedelt.

* Todesfälle. Am Donnerstag den 24. September ist 
in Zell a. d. Pbbs die Arztenswitwe F rau  Gisela 
A l e x o v i t s geb. Sterio, die M utter der F rau  Edith 
Fohleutner, gestorben. Die Beerdigung fand am ver­
gangenen Sam stag unter zahlreicher Beteiligung in Zell 
a. d. Pbbs statt. — Am Dienstag den 29. September 
ist im hiesigen Krankenhause Herr Karl M i s t e l -  
b a c h e r ,  erst 36 Jahre  alt, verschieden. Der so früh Da­
hingeschiedene wurde gestern nach Gleiß überführt und 
am dortigen Friedhof bestattet.

* Hendl- und Krenfleisch-Schmaus am Sam stag den
3. Oktober ab 4 Uhr nachmittags im Gasthause des 
Herrn M ar  R  e i t t e r, Wienerstraße.

* Bei fahler, graugelber Hautfärbung, Mattigkeit der Augen, 
üblem Befinden, trauriger  Eemütsstimmung, schweren Träum en 
ist es ratsam, einige Tage hindurch früh nüchtern, ein ©las 
natürliches „Franz-Zofef"-Bitterwaffer zu trinken. 1056

* Zur Erlangung schöner weißer Zähne benutzt man 
zweckmäßig die bekannte gute Chlorodont-Zahnpaste. 
Versuch überzeugt. Tube 8 — .90. 1551

* Flugzeugbaukurs. Das Gewerbeförderungsamt der 
niederösterr. Landesregierung veranstaltet im Vereine 
mit der hiesigen Ortsgruppe des österr. Äroklubs einen 
Flugzeugbaukurs unter besonderer Berücksichtigung des

Segelfluges. Der Kurs dauert bis Ende Jänne r  und 
gliedert sich in einen praktischen und einen theoretischen 
Teil. Die praktischen Unterweisungen und Übungen er­
folgen an einem im B au befindlichen Segelflugzeug 
und zwar jeden M o n t a g  und D o n n e r s t a g  von 
6 bis 8 Uhr abends in einem Raume des hiesigen S a ­
lesianerheimes. Die theoretischen Vorträge beinhalten: 
Geschichte des Flugwesens, die ärodynamischen Kräfte 
im Luftmeer, Physik des Fluges. Fallweise werden Vor­
träge mit Lichtbildern eingeschaltet. An die Vortrags­
stunden schließt sich ein Kurs über B au  von Flug­
modellen und konstruktiver Flugzeugbau (mit Anferti­
gung von Fachzeichnungen). Dieser theoretische Teil des 
Kurses findet jeden S a m s t a g  von 2 bis 5 Uhr nach­
mittags im Zeichensaal der Fachschule statt. Der K urs­
beitrag beträgt monatlich 3 Schilling, wird aber ver­
mögenslosen Teilnehmern nachgesehen, über den Besuch 
und Erfolg des Kurses erhält jeder Teilnehmer einen 
Ausweis. Das Mindestalter der Kursbesucher ist mit 
14 Jahren festgesetzt. Die Eröffnung des Kurses erfolgt 
am S a m s t a g  den 3. Oktober um 3 Uhr im Zeichen­
saal der Fachschule. Gleichzeitig werden auch Anmeldun­
gen entgegengenommen.

* Maßnahmen zur Verbesserung der Verkehrssicher­
heit. Das Amt der n.-ö. Landesregierung hat angesichts 
der zahlreichen schweren Verkehrsunfälle neuerdings 
strenge Weisungen an die Unterbehörden und Exekutiv­
organe wegen Ahndung wahrgenommener Übertretun­
gen erlassen. Gleichzeitig wurde im Einvernehmen und 
mit Unterstützung des Österr. Touring-Clubs eine flie­
gende Verkehrskontrolle eingerichtet, die die wichtigsten 
Straßenzüge befahren und im Interesse aller Straßen- 
benützer für die Einhaltung der Verkehrsvorschriften 
sorgen wird.

* Winterfahrplan der Bundesbahnen. Am 4. Okto­
ber tritt  auf allen Linien der Bundesbahnen der W in­
terfahrplan in Kraft, welcher bis einschließlich 21. M ai 
1932 in Geltung bleibt, sodaß 1932 auch noch die Pfingst- 
feiertage, die nächstes J a h r  schon am 14. und 15. M ai 
sind, in die Geltungsdauer des Fahrplanes hineinfallen. 
Wie bereits berichtet, sind auf den für Waidhofen und 
Umgebung besonders in Betracht kommenden Strecken 
Amstetten—Selztal—Bischofshofen bezw. St. Michael 
sowie auf der Pbbstalbahn keine wesentlichen Änderun­
gen gegenüber dem Winterfahrplan des Vorjahres zu 
verzeichnen; es verkehren auf diesen Strecken die gleiche 
Anzahl Züge wie im Vorjahre und erleiden die Ver­
kehrszeiten geringfügige Abänderungen. Diesbezüglich 
sei kurz nochmals darauf verwiesen, daß der Frühzug 
1011, bisher Waidhofen Bahnhof ab 4:04 Uhr, erst um 
4.55, also fast eine Stunde später in der Richtung nach 
Selztal abgehen wird; dieser Zug erhält in Amstetten 
Anschluß in der Richtung von Salzburg—Linz. Die bei-

Der rätselhafte Tod des Baron Drafche-Wartinberg.
Wie wir bereits in unserer letzten Folge berichteten, 

ist Baron Rudolf D r a s c h e - W a r t i n b e r g  auf sei­
nem Schlosse G l e i ß  in H o l l e n s t e i n  a. d. 2)6 6 s 
plötzlich gestorben. M an hat ihn tod im Bette unter sehr 
verdächtigen Begleitumständen aufgefunden. Die Todes­
ursache ist aber bis jetzt noch nicht völlig aufgeklärt und 
bildet diese Angelegenheit bei der ungeheuren Auf­
regung der ganzen Bevölkerung im Pbbstale nicht nur 
das ständige Tagesgespräch, sondern alle Tagesblätter 
beschäftigten sich mit mehr oder weniger Aufbauschung 
aller wilden Gerüchte je nach dem Geschmacke ihrer 
Leser mit diesem rätselhaften Falle. W ir wollen bloß 
das Tatsächliche berichten:

Seit dem tragischen Tode seiner Tochter vor fünf J a h ­
ren durch einen Sturz vom Pferde an ihrem 16. Ge­
burtstage hat sich Baron Dräsche immer mehr und mehr, 
selbst auch von seiner Familie in die Einsamkeit zurück­
gezogen, suchte seinen seelischen Schmerz durch narkotische 
Gifte ynd starke alkoholische Getränke und zeitweise 
wüste Gelage zu betäuben. Er nahm immer mehr das 
Leben eines Sonderlings an und wurde schließlich seelisch 
und körperlich geschwächt, den unheilvollsten Einflüssen 
zugänglich.

Baron Dräsche hatte in letzter Zeit die Gewohnheit 
angenommen, jede Nacht entweder allein, zumeist aber 
in Gesellschaft seines Privatsekretärs oder „In tendan­
ten", wie er sich auch nannte, zuzubringen, um in der 
Frühe erst gegen 3 Uhr sich niederzulegen und bis in 
den späten Nachmittag zu schlafen. Am 22. September 
nun ließ er durch B  i l d st e i n der Dienerschaft sagen, 
daß er länger schlafen wolle und nicht geweckt zu werden 
wünsche.

Um 8 Uhr abends benützte der Gutsleiter Forstmeister 
Dr. Ing . Rudolf K l e i n ,  bange geworden, die Ab­
wesenheit des „Intendanten" und ließ im Schlafzimmer 
des Barons nachsehen. M an fand dort den Gutsherrn 
im Pyjam a in auffallender Stellung in einer Blutlacke 
auf dem Bette tot liegend auf. Dr. Klein ließ sofort 
den Eemeindearzt Dr. Bruno B  a u m a n n rufen, wel­
cher, ohne die Leiche zu berühren, feststellte, daß der Tod 
mindestens schon 6 Stunden früher eingetreten sein 
mußte. Da ein fremdes Verschulden nicht ausgeschlossen 
war, ließ er die Gendarmerie verständigen, welche den 
Lokalaugenschein, Tatbestand und photographische Auf­
nahmen vornahm und die ersten Verhöre anstellte. Fer­
ner wurde mittels Auto der Untersuchungsrichter Doktor 
Josef H a u s n e r  um Mitternacht mit einem Medizi­
nalrate aus Waidhofen und dem Bezirksarzte als Ge­
richtskommission berufen. Die ebenfalls sofort verstän­
digte in Wien lebende Frau  Baronin Nadine Dr a s c h e -  
W a r t i n b e r g  ordnete die gleichfalls noch in der 
Nacht vorzunehmende Obduktion durch den aus Wien

berufenen Leiter des Eerichtsmedizinischen Institutes 
Professor Dr. W e r k g a r t n e r an. Augenscheinlich 
ist der Tod infolge übermäßigen Genusses von Rausch­
giften eingetreten. Der gerichtschemische Befund kann 
aber erst frühestens in 14 Tagen erfolgen.

Es häuften sich sogleich Verdachtsmomente gegen den 
Privatsekretär Anton B  i l d st e i n, welcher zuletzt mit 
dem Baron zusammenweilte und auch um 4 Uhr nach­
mittags flüchtig in das Schlafzimmer hineingeschaut 
haben soll, zu einer Zeit a ls der Baron schon tot wär. 
E r wurde in Verwahrungshaft genommen, eingehenden 
Verhören unterzogen und schließlich dem Bezirksgerichte 
Waidhofen überstellt. B  i l d st e i n, welcher nicht nur 
Privatsekretär oder wie er selbst sich nannte, „ In ten ­
dant" war, stand als intimer Freund in einem eigen­
artigen Verhältnisse und sehr einflußreich dem Baron 
gegenüber. E r erhielt von Letzterem eine ganze Reihe 
sehr wertvoller Geschenke und soll im Testamente mit 
einer großen Summe, man spricht von 100.000 Schil­
ling, bedacht worden sein. Unter anderem schenkte B a ­
ron D r ä s c h e  dem B i l d st e i n das Bauerngut „U n- 
t e r h o f st a t t" bei Höllenstein, auf welchem fortan 
große Adaptierungen und Umbaue vorgenommen wur­
den. So wurde unten ein vollständiges Pferdegestüt ein­
gerichtet und auf einer Berganhöhe oberhalb eine luxu­
riöse Nobelbar gebaut und von B  i l d st e i n mit sei­
ner „Braut"  eröffnet. Zur Eröffnungsfeier wurde ein 
Teil der beliebten Kapelle H o l z e r  vom Erandhotel in 
Wien berufen. Bildstein hatte das größte Vertrauen 
des Barons und niemand durfte es wagen, ihm nahe­
zutreten. Nun wurde dieses Vertrauen in den letzten 
Tagen ernstlich erschüttert. Durch eine von B  i l d st e i n 
selbst ganz unbegründet provozierte Ehrenangelegen­
heit wurde vom Ehrenrate auf Grund eingehender E r­
hebungen festgestellt, daß B i l d st e i n kein „R itt­
meister" eines früheren feudalen Kavallerieregimentes 
war, wie er sich überall vorstellte, sondern im Novem­
ber 1918 vor dem Umstürze als gemeiner Dragoner ver­
abschiedet wurde. Diese Feststellung ist dem Baron 
Dräsche sehr nahe gegangen und es hat zwischen beiden 
sehr erregte Auseinandersetzungen gegeben. 2m  Besitze 
V i l d st e i n s wurden nun sehr große Mengen verschie­
dener starker Rauschgifte gefunden, welche einen un­
gesetzlichen Rauschgifthandel bewiesen. Auch die B rau t 
Bildsteins wurde in Verwahrungshaft genommen. Die 
schwerwiegendsten Verdachtsgründe scheinen sich nun noch 
mehr zu verdichten, nachdem Bildstein am Mittwoch dem 
Kreisgerichte St. Pölten überwiesen worden ist. Es  steht 
za erwarten, daß sich der Schleier über diesen geheim­
nisvollen Fall noch im Laufe der nächsten Woche lüften 
wird.
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den D-Züge 39 und 40 verkehren etwas früher bezw. 
später (D  39 Wien ab 10.50, Waidhofen an 22.32; D 40 
Waidhofen ab 6.57, Wien an 9.43 Uhr). Auch Zug 812 
(im Vorjahre Waidhofen ab 18.12 Uhr) liegt etwas 
früher (Waidhofen ab 17.54 Uhr), damit dieser Zug in 
Amstetten den Anschluß an D-Zug 54 nach Wien (an 
20.40 Uhr) erreicht. Der Zug 829 kommt um wenige 
M inuten später an (20.22, bisher 20.16 Uhr), fein 
Schnellzugsanschluß von Wien wurde wesentlich verbes­
sert (Wien ab 17.00, statt bisher 16.15 Uhr). Durch 
Liefe Verschiebungen ergeben sich auch an den Anschluß­
zügen der Pbbstalbahn geringfügige Änderungen. Im  
Lokalverkehre und allenfalls auch im Verkehr von und 
nach Wien wäre kein Grund zur Klage; schlimm steht 
LS aber mit dem Anschlußoerkehr von Amstetten in der 
Richtung Linz. Wer in der Hauptstadt Oberösterreichs 
normittags zu tun hat, muß, wenn er nicht in der Nacht 
fahren will, schon am Vortage hinfahren, denn weder 
D-Zug 40 noch Personenzug 830 (Waidhofen ab 7.07 
Uhr) haben Anschluß in der Richtung Linz, mit Zug 
818 (Waidhofen ab 9.08 Uhr) kommt man, da der früher 
verkehrende Schnellzug 131 in der Strecke Wien—Linz 
aufgelassen wurde, in Linz erst um 12.13 Uhr an und 
muß, wenn man am selben Tag wieder zurückfahren 
will, schon um 17.41 Uhr wieder wegfahren, so daß für 
einen Aufenthalt in Linz kaum 5 Stunden übrig blei­
ben. Auch auf dem Umweg über Steyr erreicht man bei 
Abfahrt um 4.55 Uhr erst um 10.08 Uhr Linz. Auch 
sonst hapert es an manchen Orten mit den Anschlüssen 
und Verbindungen. M an  gewinnt bei Durchsicht der 
W interfahrordnung überhaupt den Eindruck, als wolle 
die Generaldirektion der Bundesbahnen die Schnellzüge 
hauptsächlich für die internationalen Durchreisenden und 
für den Verkehr von und nach Wien einrichten, wäh­
rend die Reisenden aus den Ländern bei Reisen zwischen 
den einzelnen Orten die Personenzüge, die für sie ge­
rade gut genug sind, benützen sollen; sonst wäre es nicht 
erklärlich, daß die Bundesbahnen recht gut besetzte Jn -  
landsschnellzüge ganz oder streckenweise auflassen oder 
mit internationalen D-Zügen zusammenhängen, ohne 
denselben selbst in größeren Stationen Aufenthalt zu 
geben; sodaß die Reisenden von diesen Stationen (und 
den Anschluß-Strecken) auf langweilige Personenzugs­
verbindungen angewiesen sind; so konnte es geschehen, 
daß Amstetten, das doch gewiß die wichtigste Station 
zwischen St. Pölten und Linz ist, im kommenden Winter- 
vier Schnellzugsaufenthalte weniger hat als im Winter 
.1930 31; daß von dort in der Richtung Linz von 1.15 
Uhr nachts bis 15.46 Uhr nachmittags kein Schnellzug 
abgeht, in der Zeit von 5.35 bis 10.12 Uhr, also durch 
fast f ü n f  Stunden (!) dahin überhaupt keine F ah rt­
möglichkeit besteht und daß Reisende der wichtigsten

M.M. IMtMeitmrtei lMrdeWm) Amstetten und Umgebung.
Hitlerjugend Waidhofen a. d. Ybbs.

Am Sonntag den 4. Oktober versammeln sich die M it­
glieder der Hitlerjugend um 1 Uhr nachmittags im Gast- 
hof Kögl (Köhrer). Auch Gäste find erbeten. Das 
Thema der Versammlungsrede ist „Der Kampf der J u ­
gend gegen das volksfeindliche System von heute."

Meisten aus unterem fietertreis.
* Neue Wege der Volkswirtschaft. 

Kleinwohnungsbauten.
Die immer schärfer werdende Wirtschaftskrise bringt es mit 

sich, daß die großen wirtschaftlichen Verbände trachten, neue 
Wege zur Belebung der Wirtschaft zu gehen. E in  wichtiger 
Zw eig  der Volkswirtschaft ist das Baugewerbe, weil mit diesem 
Gewerbe viele andere verbunden sind, z. B. Tischler, Zimmerer, 
Spengler ,  Installateure, M aler, Anstreicher, Dachdecker u. a. 
Dieses Gewerbe ist infolge der Verarmung unserer Bevölkerung 
in  der Nachkriegszeit und wegen des derzeitigen sinnlosen Mie- 
tengesetzes nicht in der Lage, die vielen Handwerksgehilfen zu 
beschäftigen und ein Großteil der ständigen Arbeitslosen stammt 
auch aus den durch das Baugewerbe beschäftigten Berufen. Um 
in  diesen Zweig der Volkswirtschaft neues Leben zu bringen, 
trachten Bund, Land und Gemeinden durch verschiedene M aß­
nahmen Arbeit zu schaffen. Die S ta d t  Wien z. B. baut auf 
G ru n d  der Wohnbausteuer viele Eemeindewohnhäuser, welche, 
wenn man die Sache nicht vom P a r t e i - ,  sondern vom w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  S t a n d p u n k t e  aus  betrachtet, für das Ge­
werbe eine große Hilfe find. Der Bund wiederum hat in letzter 
Zeit durch die große W ohnbauförderuna sehr viel A rbeits­
gelegenheit geschaffen und auch die S ta d t  Waidhofen hat an die­
ser Wohnbauförderung einen ganz ansehnlichen Anteil bekom­
men. - E in  wichtiger Zweig in der neuen modernen Wohnbau- 
sörderung sind die Wohnbaugenossenschaften. W as  dem einzel­
nen Bauwerber nicht möglich ist, weil er die M itte l  für ein 
Eigenheim nicht aufbringen kann, ist ihm durch die Genossen­
schaft leicht erreichbar. I n  dieser Hinsicht ist die S ta d t  Linz 
f ü h r e n d .  W as  die Linzer Wohnbaugenossenschaften mit Un­
terstützung der Gemeinde in den letzten J a h re n  geleistet haben, 
ist geradezu staunenswert. E in  Beispiel dieser A rt der Wohn- 
bausörderung ist auch der schöne neue W ohnhausbau in Böhler­
werk, welcher seinen Bewohnern schöne, preiswerte Wohnungen 
in  gesundheitlich günstiger Lage verschafft. Die Wirtschaftskrise 
in  der Industrie  hat nun auch die S ta d t  Waidhofen nicht ver­
schont und es ist für die S ta d t  von größter Wichtigkeit, neue 
Verdienstmöglichkeiten für seine Bewohner zu schaffen. Eine die­
ser Verdienstmöglichkeiten ist der A usbau und die Pflege des 
Fremdenverkehres. Waidhofen ist ein liebes a ltes  Städtchen, 
welches bei entsprechender Führung leicht ein beliebter Auf­
en tha ltso r t  der Fremden sein fanm Eine wichtige Voraussetzung 
in dieser Sache sind jedoch genügend Sommerwohnungen, welche 
es auch dem minderbemittelten Sommerfrischler, d e m  k l e i n e n  
B e a m t e n  u n d  J n d u  st r i e a n g e  st e i l t e n ,  d e m  k l e i ­
n e n  G e w e r b e t r e i b e n d e n  u n d  A r b e i t e r  ermöglichen, 
einige Zeit der Nutze und Erholung hier zu verbringen, ohne 
befürchten zu müssen, sein finanzielles Gleichgewicht zu verlieren. 
Hier würde nun eine g r o ß e ,  u n p a r t e i i s c h e  W o h n b a u ­
g e n o s s e n s c h a f t  eine wichtige Rolle spielen. I n  Waidhofen 
gibt es noch eine Menge von öffentlichen, Bahn-, Post-, Ge­
meinde-, Bundes- und Privatangestellten, welche gewiß bereit 
wären, mit Hilfe der Wohnbaugenossenschaft ein ideales, schönes 
Eigenheim zu erwerben. Durch diese Genossenschaft könnten 
leicht mehrere g r o ß e  B a u t e n  geschaffen werden, welche den 
Wohnungsmarkt in Waidhofen derart e n t l a s t e n ,  daß eine 
große Anzahl von alten Priva tw ohnungen  freiwürde. Diese 
Wohnungen könnten für den Fremdenverkehr bereitgestellt wer­
den und die Voraussetzung für einen aussichtsreichen Aufschwung 
desselben bilden. Auf diese A rt wäre es möglich, für die Z u­
kunft Handel und Gewerbe in Waidhofen d a u e r n d  zu be­
schäftigen und die schwere Wirtschaftskrise, welche gegenwärtig 
auch Waidhofen heimgesucht hat, zu mildern. M an  muß eben 
in der heutigen trostlosen Zeit alle Möglichkeiten ausnützen, um 
« u s  diesem Elend herauszukommen. Fr. H.

Zweiglinie zwischen Wien und Linz in der Einbruchs­
station fast zwei Stunden auf den Anschluß warten müs­
sen, obwohl wenige Minuten vor Ankunft des Zuges 
ein D-Zug, an dem ein Anschluß unschwer herzustellen 
wäre, die Anschlußstation passiert. Auch die Reisenden 
der Länder außerhalb Wiens, Leute, die prozentuell 
meist mehr fahren und fahren müssen, haben ein Recht 
auf rasche Beförderung und wenn schon auf den An­
schlußstrecken sich der Verkehr von Schnellzügen nicht 
lohnt, so sollen sie wenigstens auf den Hauptstrecken rasch 
weiterkommen können, auch wenn wirklich einmal ein 
D-Zug aus dem Auslande einen Aufenthalt mehr be­
kommt. Bei den reichlich hohen Schnellzugszuschlägen, 
die bei uns höher sind als in den meisten anderen Län­
dern, würden sich die Kosten eines solchen Aufenthaltes 
schon verlohnen.

* Volksbücherei. Die Bücherei ist jeden D i e n s t a g  
von 5 bis 6 Uhr, jeden S a m s t a g  von V ß  bis 6 Uhr 
für jedermann g e ö f f n e t .  Für Nichtmitglieder des 
Volksbildungsvereines beträgt die Einlage 50 Groschen, 
welcher Betrag bei Einstellung der Benützung rück- 
gezahlt wird. Die Leihgebühren wurden, soweit dies 
möglich, etwas herabgesetzt. Den Entlehnern stehen zahl­
reiche Bücherverzeichnisse bei der Auswahl der Bücher 
zur Verfügung. Diese werden ergänzt und fortgesetzt 
werden. Auch sind die Bücherwarte zu jeder Auskunft 
und Beratung bereit. Eine größere Zahl von illustrier­
ten Zeitschriften wurde neu eingestellt. Da mehr als 300 
Bände infolge großer Schadhaftigkeit ausgeschieden wer­
den mußten, die Geldmittel für Neuanschaffungen aber 
gering sind, wird an die geehrte Bewohnerschaft der 
Stadt und Umgebung die Bitte gestellt, durch Bücher­
spenden die Bücherei zu fördern. Der Vüchereileiter A. 
B i s c h u r  veranlaßt gerne die Abholung in der Woh­
nung der Spender. F rau  Schulrat K u b i n hat der 
Bücherei eine schöne Bücherspende zukommen lassen und 
wird hiefllr der beste Dank ausgesprochen.

* Das Wetter. J a  ist's denn überhaupt noch mög­
lich? W ir haben zwei schöne klare Herbsttage erlebt. 
Nach langer winterlicher Regenzeit und verschneiten 
Berghäuptern — die Schifahrer haben sich bereits ernst­
lich vorbereitet zur ersten Ausfahrt — kommt endlich die 
Sonne. Wie lange wird sie uns erfreuen? W ir sind be­
scheiden geworden nach fast zwei sehr stark angefeuchteten 
Monaten und wie nach Tätigem Gefängnis strömt alles 
hinaus in die letzten Sonnentage, die den Herbstschmuck 
in der Natur in schönster Farbenpracht aufleuchten las­
sen. Und sollte es auch nur kurz sein, wir wollen uns 
freuen und dankbar sein auch für Stunden, an denen 
wir die Herbstesschöne erleben können.

* Unserer heutigen Folge liegt ein Prospekt der bekannten 
Buch- und Zeitschriftenhandlung Adolf Swoboda, Wien, 7., 
Neustiftgasse 103, betreffend die illustrierte Romanzeitschrift 
„D as Vaterhaus", bei. Diese beliebte Familienzeitschrift erfreut 
S ie  durch schöne Romane, fesselnde Erzählungen, lustige P l a u ­
dereien und vieles andere mehr. Trotz prächtiger Ausstattung 
kostet jedes Heft nur 40 Groschen. Bestellungen sind an obige 
Buch- und Zeitschriftenhandlung zu richten.

* Wochenmarkt vom 29. September. Der Wochen­
markt war trotz des schlechten Wetters gut besucht. Eier 
per Stück 16 Groschen, Butter 8 4.— bis 8 4.40, Schaf­
käse 30 bis 40 Groschen, Kraut 30 Groschen per Kilo, 
Kohl 40 Groschen per Kilo, Endivien 10 bis 15 Groschen 
per Häuptel, Paradeiser 70 Groschen per Kilo, Zwie­
bel 40 Groschen per Kilo, Zwetschken 70 bis 80 Gro­
schen per Kilo, Äpfel 40 bis 50 Groschen per Kilo, B ir ­
nen 50 Groschen per Kilo, Weintrauben 60 bis 70 Gro­
schen per Kilo. * •

* Böhlerwerk. W ir erhalten folgende Zuschrift: Vom 
9. bis 11. Oktober findet in Böhlerwerk die Haus-Er­
öffnungsfeier des neuen Wohnbaues statt. Die Anschlag­
zettel besagen, daß die Feierlichkeiten unter Mitwirkung 
„der Ortsvereine" stattfinden. W ir ersuchen Sie festzu­
stellen, daß unter den angeführten Ortsvereinen nur die 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  Vereine anzunehmen 
sind.

* Ybbsitz. ( M u r b o d n e r  Z u ch t v i e h s ch a u.) 
Am Mittwoch den 7. Oktober 1931 findet am Vereins- 
hausplatze in Ybbsitz eine genossenschaftliche Z u c h t ­
v i e h s c h a u  der M u r b o d n e r  R i n d e r z u c h t -  
G e n o s s e n s c h a f t  f ü r  Yb b s i t z  u n d  U m g e ­
b u n g  statt. Zum Auftrieb gelangen: 1. Altstiere, 2. 
Jungstiere, 3. Kühe, 4. belegte und nicht belegte Kalbin- 
nen, 5. Stier- und Kuhkälber. Es wird aufmerksam ge­
macht, daß eine Anzahl guter, reinrassiger Murbodner 
Tiere verkäuflich ist und wird der Besuch der Schau den 
Interessenten empfohlen.

* Höllenstein a. d. Ybbs. (U r a n i a f i l m.) Morgen, 
Sam stag den 3. Oktober, läuft im Kino Schmid der 
Wintersport- und Bergfilm „ W u n d e r  d e s  S c h n e e ­
sc h u h s " .  Der Film, um dessen Vorführung sich die 
Schivereinigung Höllenstein bemühte, verdient gesehen 
zu werden. E r ist eine Gipfelleistung alpiner F ilm ­
kunst. Vorstellungen um 3 Uhr nachmittags (nicht um 1 
Uhr) und um 8 Uhr abends.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

—  Evangelische Gemeinde. Sonntag den 4. Oktober 
am 8 Uhr früh K i n d e r g o t t e s d i e n s t ;  um 9 Uhr  
E r n t e d a n k f e  st g o t t e s d i e n  st m i t  F e i e r  
d e s  h e i l .  A b e n d m a h l e s .

— Alt-katholischer Gottesdienst. Am Sonntag den 4. 
Oktober findet im evang. Betsaal, Preinsbacherstraße 8, 
alt-katholischer Gottesdienst statt, bestehend aus Hl. 
Messe in deutscher Sprache mit Predigt. Beginn 3 Uhr 
nachmittags. Gäste willkommen!

— Vermählung. Am Sonntag den 4. Oktober 1931 
findet um 4 Uhr nachmittags in der Stadtpfarrkirche 
in Amstetten die Vermählung des Frl. M aria  S c h i n d -  
l e r, Tochter des Herrn Johann Schindler, Kaufmann 
in Amstetten, mit Herrn Dr. Erwin S  a  g a s s e r, Ha- 
dersdorf-Weidlingau, Laudonstraße 28, statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

— Amstettner Taschenfahrpläne für die ab 4. Oktober 
gültige Winterfahrordnung sind in der Alten S tad t­
apotheke M a g i s t r i M i t t e r d o r f e r  bereits erhält­
lich und können dort kostenlos behoben werden.

— Todesfall. Am 23. September verschied in Zelt­
weg F rau  M aria  ©s c h i e l ,  M utter des hier wohn­
haften Ing . Karl ©s c h i e l ,  im 74. Lebensjahre nach 
kurzem Leiden. Das Leichenbegängnis fand am 25. 
September in Zeltweg statt, woselbst die Verblichene im 
Familiengrabe beigesetzt wurde. Die deutsche Erde sei 
ihr leicht!

— Fahrraddiebstahl. Am 2. September abends wurde 
während des Turnens aus dem Vorhause der deutschen 
Turnhalle ein Herrenfahrrad im Werte von 150 Schil­
ling von unbekanntem Täter gestohlen. Das Fahrrad 
ist Marke „Helios", hat Fabrikations-Nr. 387.466, 
schwarzen Rahmen mit Goldstreifen, solche Felgen und 
Kotschützer. Vor Ankauf dieses Fahrrades wird ge­
warnt und wollen Wahrnehmungen, die auf den Dieb- 
stahl Bezug haben, bei der nächsten Sicherheitsbehörde 
angezeigt werden.

— Sport. „Amateure" Steyr Amstettner F.K. 1:0 (0:0). 
Unverdiente Niederlage der Amstettner. Der Treffer der S teyrer 
irregulär. Die Amstettner S tü rm e versagen vor dem Tore. Die 
Amstettner scheinen in  ihren Meisterschaftswettbewerben nicht 
besonders vom Glück begünstigt zu sein. Auch dieses Wettspiel 
brachte unseren heimischen Fußballklub eine unverdiente knappe 
Niederlage. Zwei D ritte l  der Spielzeit waren die Heimischen 
ihrem Gegner g la tt  überlegen, konnten aber — zufolge Ver­
sagen ihrer S tü rm er  — dies nicht ziffernmäßig zum Ausdruck 
bringen. Auf jeden Fall wollen w ir aber feststellen, daß sich 
die Manschaft in außerordentlich guter Verfassung befand und 
man schon lange kein so ein schönes Sp ie l  unserer Fußballer 
zu sehen bekam, a ls  das am letzten S onn tag  in S teyr. I n  sehr 
guter Kondition waren diesmal die Läufer. S ie  waren nicht zu 
umgehen und warfen den eigenen Angriff immer wieder nach 
vorne. Allen voran wäre da B ü r g e r t  zu nennen, welcher 
fein Gegenüber weit überragte. Auch „ S  ch u ß" gefiel durch 
feine präzisen, flachen Ballvorlagen. R  i h s  hielt zwar seinen 
Flügel ganz vortrefflich, doch w ar  sein Zuspiel e twas ungenau. 
Die beiden Verteidiger waren anfangs unsicher, liefen jedoch

M M i t z - W r l M M  W a l e n  O . S . M .
Achtung, Heimatschützer!

Die Kreisführung Weyer teilt der Vezirksgruppen- 
leitung Waidhofen a. d. Ybbs mit, daß B u n d e s -  
f ü h r e t  S t a r h e m b e r g  nicht als Versammlungs­
redner auftreten kann, daher wird die für 4. Oktober an­
gesetzte Versammlung verschoben.

Die Bezirksgruppenleitung Waidhofen a. d. Ybbs.
Nervosität der hiesigen Schutzbundgruppen.

Zuverlässigen Nachrichten zufolge ist der Schutzbund 
noch heute sehr im Banne des 13. Septembers. Sein 
aufgeregtes Benehmen und seine immerwährenden Be­
reitschaften muten nachgerade schon lächerlich an. We­
niger heiter sind jedoch seine Nachtübungen im Raume 
Moserbauer—Zell-Arzberg. I n  diesem Falle führte er 
seine Nachtübungen sogar mit Mannlicher-Stutzen durch. 
Interessant hiebei war, daß bei der Kögleiche die Be­
waffnung an die Mannschaften ausgefolgt wurde. Wei­
tere Nachrichten besagen den Ankauf von Waffen sei­
tens Mitglieder des Schutzbundes, also „Nie wieder 
Krieg!"

Zum Vortrage des Herrn Verlagsdirektor Sacher der 
„Dötz" wäre zu bemerken, daß seine langen Ausführun­
gen hochinteressant waren, doch dem angesagten Thema 
nicht entsprochen haben. Mancher mag wohl erstaunt ge­
wesen sein, statt eines Vortrages über die Bolschewisie- 
rung Österreichs durch die jüdische Presse einen Vortrag 
für die N.S.D.A.P. gehört zu *aben. W ir begrüßen 
selbstverständlich die „Dötz", möchten aber wünschen, daß 
dieselbe, da doch nahezu alle Heimatschützer Leser des 
Blattes sind, mehr vom Heimatschutz bringen würde.

Die Neuanmeldung zu den Formationen des Heimat­
schutzes ist derart, daß ein starkes Anwachsen aller Waid- 
hofner Unterabteilungen ersichtlich wird. Es ist dies zu 
begrüßen und wird der Heimatschutz alles aufbieten, 
vollkommen gerüstet jedem Falle entgegensehen zu 
können.

Lehrbehelfe und dergleichen in unserer Realschule.
Berichte aus der hiesigen Realschule besagen, daß be­

züglich der Beschaffung von Lehrbehelfen die hiesige Ge­
schäftswelt im Buchhandel sehr einseitig mit Aufträgen 
bedacht wird. Es wäre wohl angezeigt, da etwas weni­
ger auf persönliche Zuneigung oder parteipolitische E in­
stellung Rücksicht zu nehmen und gleichmäßig seitens der 
Professorenschaft die Kinder bei ihren Käufen darauf 
aufmerksam zu machen, daß sie ihren Bedarf an Lehr­
mitteln dort decken können, wo es ihnen oder ihren 
Eltern genehm i s t . __________
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später zu voller Form auf. H a n u s c h  im Tor wurde vom Lam­
penfieber befallen, da er das erstemal seit langer Zeit wieder 
den Torhüterposten einnahm. Während des ganzen Spieles 
brauchte er nur dreimal einzugreifen. Bei den S tü rm ern  war 
Q u i r t m a i r  die treibende Kraft, B r u n n e r  hielt nur die 
erste Halbzeit durch, während F  e i g l 1 viel zu langsam war. 
Ziemlich gut zog sich das linke Flügelpaar B u z a s - S c h w a r z  
aus der Affäre. Letzterer zeigte jedoch nicht viel Verständnis für 
ein produktives Stürmerspiel, übe t  den Spielverlauf wollen 
wir nur kurz berichten: Wie schon eingangs erwähnt, bewegte 
sich das Spie l meistens in der Hälfte der Steyrer. Q u i r l -  
m a i r und S c h w a r z  versuchten ihr Glück mit Torschüssen, 
die aber alle zu schwach ausfallen und eine sichere Beute des 
gegnerischen Tormannes oder verschossen werden. Zn der 23. 
M inute  passiert eine Flanke B runners  die rechte Angriffsseite 
und kommt zu S c h w a r z ,  der die totsichere Chance verhaut. 
Aach der Halbzeit lägt Q u i r t m a i r  einige „Bomben" vom 
S tapel, welche jedoch von den Gegnern weit ins Feld zurück­
prallen. Zn der 30. M inute  der zweiten Halbzeit fängt H a - 
n u s ch einen leichten Ball, wird aber von dem Rechtsverbinder 
bedrängt. Da er nach der Meinung des sonst sehr gut amtie­
renden Schiedsrichters H o f e r  den Ball zu lange unter sich ge­
borgen hielt, ordnete dieser einen indirekten Strafstoß (richtig 
wäre ein Schiedsrichterball gewesen) an, der einen halben Meter 
von der Amstettner Torlinie entfernt, ausgeführt und zum ein­
zigen Treffer des Spieles verwandelt wird. Kurz vor Schluß 
wurden zwei S teyrer  Spieler wegen rohen Spieles ausgeschlos­
sen. Die Reserven des A.F.K. siegten überlegen 5:2. — 
Fußballwettspiele am Sonntag den 4. Oktober: „White Star"  
Gast des Amstettner Fußballklubs. Da der 4. Oktober a ls  Ver- 
dandstermin ausersehen war, wurde dieser Tag nicht mit M ei­
sterschaftswettspielen besetzt. Diese Gelegenheit benützte unser 
Fußballklub und verpflichtete den bekannten, spielstarken Ama­
teurverein „White S ta r "  zu einem Freundschaftswettspiel. Die 
Wiener, die mit ihrer stärksten G arn itu r  anrücken, werden unse­
ren Heimischen gewiß einen ebenbürtigen Gegner abgeben und 
es ist daher auf einen sehr schönen, spannenden Kamps zu rech­
nen. D as Spie l findet bei jeder W itterung statt und beginnt 
um 4 Uhr nachmittags. Vorher bestreiten die Reserven beider 
Vereine das V o r s p i e l . ____________

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
Aschbach. (D.-ö. G e w e r b e b u n d.) Die Ortsgruppe 

hielt am 20. September ihren laufenden Sprechabend 
ab. Obmann P  l a i m apellierte an das Zusammen-

S eiM lW W M M -M M lS M M  AmsleNen.
Der allmonatliche Kameradschaftsabend entfällt am 

Mittwoch den 7. Oktober, da am Freitag den 16. Okto­
ber um 20 Uhr in Amsteten (großer Ginner-Saal) eine 
große öffentlich zugängliche Werbeversammlung des 
Heimatschutzes anläßlich der Bundespräsidentenwahl 
stattfindet. Die Bevölkerung von Amstetten wird be­
reits jetzt darauf aufmerksam gemacht und ersucht, zahl­
reich zu erscheinen. Näheres durch die Anschlagzettel 
und Ankündigungen.

Nachfolgende Werbeversammlungen des Heimat­
schutzes finden statt, und zwar: S o n n t a g  d e n  4. 
O k t o b e r  um 9 Uhr  in N e u h o f e n ,  um 9 Uhr  in 
F e r s c h n i t z ,  um 15 Uhr  in E u r a t s f e l d ,  um 20 
Uhr in M a u e r -  Ö h l i n g .  S a m s t a g  d e n  10.  
O k t o b e r  um 20 Uhr in Öd  bei Amstetten. S o n n -  
t a g d e n l l .  O k t o b e r  um %9  Uhr  i n N e u s t a d t l ,  
M i t t w o c h  d e n  14. O k t o b e r  um 20 Uhr  in 
S c h ö n b i c h l .  D o n n e r s t a g  d e n  15.  O k t o b e r  
um 20 Uhr  in B l i n d e n m a r k t .  F r e i t a g  d e n  
1 6. O k t o  b e r um 20 Uhr  in A m s t e t t e n .  S a m s -  
t a g d e n ! 7 .  O k t o b e r u m 2 0  Uhr  i n U l m e r f e l d .

Die Amstettner Genossen können uns scheinbar den 
13. September nicht verzeihen. Irgendwo müssen sie 
ihren Zorn auslasten. Da ihnen dies bei hiesigen akti­
ven Heimatschutzkameraden nicht recht gelingen will, 
gehen sie nun mit ihrem Terror so weit, verschiedene 
bürgerliche Geschäftsleute der Stadt, welche gar nicht 
Mitglieder des Heimatschutzes sind, aber in ihrer Ge­
sinnung dem Heimatschutz näher als  den Bolschewiken 
stehen, zu terrorisieren und den wirtschaftlichen Boykott 
über dieselben zu verhängen. Wie wir erfahren mußten, 
scheuen sich die roten Genossen nicht einmal, von Woh­
nung zu Wohnung zu gehen, um die Wohnungsinhaber 
davon abzureden, bei fraglichen Geschäftsleuten einzu­
kaufen. Wenn die Sozialdemokraten glauben, durch 
solche Druckmittel ihrer P arte i zu dienen, so erklären 
wir ihnen bereits heute, daß wir mit sofortigen Gegen­
maßnahmen eingreifen, wenn nicht in kürzester Zeit der 
Druck auf die Geschäftsleute aufhört und der W irt­
schaftsboykott beendet wird. Sind wir dadurch gezwun-

österreichische GIBcKspost
das große Fachblatt der Klassenlotterie, erscheint seit 6 Jahren 
im Verlag der Geschäftsstelle J. Prokopp in Baden und Wien. 
Monatlich erscheinend, bringt diese größte Verlosungszeitung die 
Ergebnisse aller in Österreich erlaubten Lotterieveranstaltungen. 
Der Preis ist niedrigst gehalten, da das Jahresabonnement nur 
8 3 — kostet, wobei der Abonnent überdies das Recht hat, alle 
in seinem Besitz befindlichen Lose kostenlos evident führen zu 
lassen. (Ziehungskontrolle und Verständigung im Gewinnfall.)

Probenummern kostenlos beim

G lückspost-V erlag, Baden, Hauptplatz 17.

gen, zu Gegenmaßnahmen zu greifen, so können wir den 
sozialdemokratischen Führern, Bonzen und Unterbonzen 
beruhigt mitteilen, daß sie die Kürzeren ziehen werden. 
W as werden die sozialdemokratischen Führer sagen, 
wenn sich die bürgerlichen Geschäftsleute zusammen­
finden und alle ihre Arbeiter, die sozialdemokratisch or­
ganisiert sind, entlassen und dafür bürgerlich eingestellte 
Arbeiter aufnehmen? Das sollen sich die roten Führer 
merken, daß die Zeiten wie vor dem Jahre  1927 durch 
das Dazwischentreten des Heimatschutzes endgültig vor­
bei sind und daß ein Druck der Roten sofort mit einem 
doppelten Gegendruck des Heimatschutzes beantwortet 
wird.

gehörigkeitsgefühl aller Handels- und Gewerbetreiben­
den im Gewerbebund und an eine recht rege Anteil­
nahme an den Sprechabenden. Sekretär B a u e r -  
h a n s l  sprach aufklärend über arbeitsrechtliche und so­
zialpolitische Fragen. Die Mitglieder nahmen Gelegen­
heit, durch zahlreiche Anfragen an den Referenten sich 
über wichtige Bestimmungen Klarheit zu verschaffen, so 
daß sich die Wechselreden recht interessant gestalteten.

Aus Weyer a. d. Enns und Umgebung.
** Fremdenverkehr. Der Fremdenbesuch in unserem 

Markte kann steuer ein sehr guter genannt werden, ob­
wohl die Witterung im Monate August sehr zu wünschen 
übrig ließ und viele Sommergäste vorzeitig abgereist 
sind. Der Besuch der länger weilenden Sommergäste be­
trug 86 Prozent, der der durchreisenden, nur einige Tage 
hier weitenden Gäste war bedeutend größer als in der 
Vorkriegszeit. I n  der Zeit von Mitte M ai bis Mitte 
September hielten sich hier 700 Sommergäste auf und 
die Zahl der nur einige Tage weilenden Touristen be­
lief sich auf 2000 Personen. Das größte Kontingent 
stellten die Gäste aus Wien und waren auch solche aus 
Ungarn und der Tschechoslowakei in ganz beachtens­
werter Zahl hier. Eine ganz besondere Anziehungskraft 
übte das ideal gelegene Schwimm- und Sonnenbad aus. 
Selbes wurde in 92 Badetagen von 17.000 Badenden 
besucht, die sich durchwegs über die peinliche Reinlichkeit 
und den tadellosen Zustand des Bades stets lobend 
äußerten. Unser Bademeister Herr B e r g m a n n  hat 
es verstanden, durch seine Umsicht und unermüdliche 
Sorge um das Bad selbes auf eine hohe Stufe zu brin­
gen. Das vom Gastwirte Rupert H o f e r  geführte 
Büfett war gut besucht und ob seiner guten Führung 
viel gelobt. Den einzigen Mangel, den das Bad auf­
zuweisen hätte, ist der Umstand, daß bei oft sehr ge­
steigerten Badebetrieb (es waren oft über 300 Personen 
gleichzeitig im Bade) die Auskleidekabinen nicht aus­
reichten. Wie verlautet, wird aber diesem Übelstande in 
der nächsten Saison abgeholfen werden. Ein sehr glück­
licher Gedanke war es, in der Vor- und Nachsaison bil­
ligere Pensionspreise zu schaffen, sowie auch die Neu­
einführung, daß einige Gastwirtschaften in den P en­
sionspreis den Besuch des Kinos und der Tanzdiele 
einbezogen hatten. Außerdem gab ein sehr gutes E n­
semble des Linzer Landestheaters mehrere vorzügliche 
Vorstellungen, die stets gut besucht waren. An einem 
Abend tra t auch der Donkosakenchor hier auf. Besonde­
rer Dank gebührt dem Herrn Bürgermeister Georg 
T r a u n e r ,  der in uneigennützigster Weise sich der 
Fremdenwerbung unterzog und stets bemüht war, die 
Wünsche der Sommergäste in weitgehendster Weise zu 
befriedigen. Schließlich fielen auch die gepflegten Park­
anlagen und Verschönerungsvereinswege sehr angenehm 
auf und gebührt auch dem Verschönerungsverein der 
beste Dank.

** 3. Schau und Prämiierung der Haflingersektion 
des o.-ö. Pferdezuchtvereines in Großraming. Die 3.
Haflingerschau dieser Sektion fand am 24. September in 
Eroßraming statt, da sie im August wegen der damals 
grassierenden Milzbrandepidemie verlegt werden mußte. 
Sie stand im Zeichen einer ganz außerordentlich ungün­
stigen Witterung, welche aber der Veranstaltung inso- 
ferne keinen Abbruch tun konnte, als der Besuch trotzdem 
sehr gut war und nur ein besonders weit entfernter Züch­
ter ausblieb. Bei dem herrschenden Sturm  und winter­
lichen Regen war aber eine gerechte Klassifikation nicht 
möglich, sondern es erfolgte nur eine Vorführung und 
kurze Besprechung der einzelnen Pferde. S ta t t  der Preise 
wurde nur eine Auftriebsprämie verteilt. Die Kategorie 
1 umfaßte 18 Bundesstuten, hievon 4 mit Fohlen, die
2. Kategorie 11 Mutterstuten mit Fohlen, die 3. 11 
vierjährige und ältere gedeckte und nicht gedeckte S tu ­
ten, die 4. 18 ein- bis zweieinhalbjährige Fohlen. Die 
Kondition der Pferde war fast durchwegs sehr befriedi­
gend. Das allgemein sehr günstig beurteilte S tu ten­
material wies gegenüber der vorjährigen Schau eine 
Besserung auf, ein Beweis für die stete Vorwärtsent­
wicklung unserer Zucht. Vor der Verteilung der Auf­
triebsgelder begrüßte Vizepräsident Tierarzt Dr. A n - 
r e i t e t  alle Anwesenden, namentlich Landstallmeister 
v. J n g e n h a e f f ,  den Vertreter des Oberlandstall­
meisteramtes, ferner Dr. S t e i n l e c h n e r  vom Acker­
bauministerium, den Landstallmeister v. T e u t s c h -  
Graz, die Herren Landstallmeister v. U l r i c h  und Vet.- 
R at Dr. T  h u r n e r vom Bundeshengstendepot Stadl- 
Lambach, den Vertreter des o.-ö. Landeskulturrates 
Tierzuchtoberinspektor G r a b h e r r  und die anwesen­
den Gemeindehonoratioren. Dann folgte ein tief emp­
fundener Nachruf für General Graf H u y n und den 
uns allzufrüh entrissenen Vizepräsidenten M  ü l l e r, zu 
deren Gedenken sich alle Anwesenden von den Sitzen er­
hoben, während die tüchtige Musikkapelle von Eroß­
raming eine Strophe des „Guten Kameraden" spielte. 
Schließlich gab Dr. A n r e i t e t  einen kurzen Überblick 
über die Entwicklung unserer Zucht, ihre stete Förderung 
durch den o.-ö. Landeskulturrat und die grundlegende 
Bedeutung der Zuweisung der Bundesstuten. Die Be­
deutung der in jüngster Zeit von Distriktsobmann Franz 
B  a ch b a u er im Verein mit Herrn K a l e r-Weyer 
durchgeführten Fohlenankaufsaktion in Nordtirol, durch 
welche unserer Zucht willkommener Nachwuchs für un­
sere Stuten zugeführt wurde, fand ferner entsprechende 
Würdigung. M it Dankesworten an den Distriktsobmann 
von Großraming, Jak. S t a d l e r ,  der die lokalen Vor­
bereitungen bestens durchgeführt hatte, an die Gemein­
den für die gestifteten Geldpreise und an den Verwalter 
R  e i t e r der hiesigen Murbodnerzuchtgenossenschaft, der 
bei der Herstellung des Schaukataloges unentbehrliche

technische Mithilfe geleistet hatte, wurde dann die ver­
diente Würdigung des großen Entgegenkommens und 
Verständnisses, welche die volkswirtschaftliche Bedeutung 
unserer einheimischen Haflingerzucht stets bei der Direk­
tion der Sparkasse der Marktkommune Weyer fand, ver­
bunden. Landstallmeister v. U l r i c h  besprach dann die 
Schau und fand warme Worte des Lobes für den Eifer 
und die Fortschritte der Züchter; die Kondition der vor­
geführten Pferde gab nur zu einzelnen Mahnungen An­
laß. M it mehr Nachdruck mußte nur leider auch wieder 
auf die Bedeutung der Hufpflege und des Beschlages 
hingewiesen werden, welche Punkte da und dort etwas 
zu wünschen übrig ließen. Nachdem die Entschuldigun­
gen der Herren Landesrat Meierhofer und des Land­
tagsabgeordneten Max Kopf, welche durch eine wichtige 
Sitzung leider am Kommen verhindert waren, mit­
geteilt wurden, nahm die diesjährige Schau ein Ende. 
Aller Witterungsungunst zum Trotz nahm diese Schau 
einen erfreulichen Verlauf und zeigte die stete Vor­
wärtsentwicklung unserer Haflingerzucht.

Von der Donau.
Neustadt! a. d. Donau. (D.-ö. G e w e r b e b u n d . )  

Anschließend an den letzten Auskunftstag vereinte die 
Gewerbetreibenden eine zwanglose Aussprache im Gast- 
hause M  u t t e n t h a l e r. Sekretär B a u e r h a n s l  
gab Aufklärung über wirtschaftspolitische Fragen. Die 
heutige schwere Wirtschaftskrise und politischen Tenden­
zen geben den Mitgliedern Anlaß, sich durch Anfragen 
Klarheit zu verschaffen. Die Anfragen und Beantwor­
tungen gestalteten sich recht interessant. Die Gewerbe­
treibenden sind sich bewußt, daß sie ihren Anteil zur E r­
haltung des S taa tes  beitragen müssen, verlangen aber 
kategorisch, daß nun endlich bei den Stellen und Gehäl­
tern abgebaut werde, die ganz wesentlich zur Verteue­
rung und Erhöhung der Lasten beitragen. Die Forde­
rung müsse nun rasch und durchgreifend geschehen.

Ybbs a. d. D. ( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  
Sonntag den 4. Oktober um 3 Uhr nachmittags E r n t e -  
d a n k f e s t  g o t t e s d i e n  st.

Ybbs a. d. Donau. ( V o r t r a g  u n d  A u s s t e l ­
l u n g  ü b e r  H e i m a t p f l e g e.) Der Verein für 
Landeskunde und Heimatschutz von Niederösterreich unh 
Wien veranstaltet unter Förderung der Stadtgemeinde 
Ybbs a. d. Donau am Samstag den 10. Oktober, 8 Uhr 
abends, im Saale von L u g e r s Gasthof einen L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g  von Hofrat Dr. Karl E  i a n n o n i 
(Wien) über „ H e i m a t  u n d  L e b e  n". Der Vortrag 
dient zur Einführung in die H e i m a t p f l e g e - 
A u s s t e l l u n g ,  die S o n n t a g  d e n  11.  O k t o ­
b e r ,  10 Uhr vormittags, eröffnet wird und bis ein­
schließlich Sonntag den 18. Oktober in der T u r n ­
h a l l e  öffentlich zugänglich ist. Die Ausstellung bringt 
in photographischen Aufnahmen die herrlichen Schön­
heiten von Landschaft und Ortschaft der österreichischen 
Bundesländer zur Anschauung und bietet damit für 
jedermann schon dadurch einen erlesenen Genuß. Die 
Ausstellung bringt aber überdies Landschaft und O rt­
schaft und die Bauten und Anlagen darin in systemati­
scher Folge zur Anschauung, von der Almhütte bis zum 
Großhotel, von der primitiven Schleußenanlage bis zum 
Wasserkraftgrotzwerk, vom Holzsteg bis zur Eisenbeton­
brücke, zeigt Bauernhaus und Bürgerhaus, Burgen und 
Klöster, Fabrik und Arbeitersiedlung, die Schönheiten 
alter und neuer städtebaulicher Gestaltung. Vorbild­
liche alte Bauwerke, die Gegenbeispiele schlechter, späte­
rer Gestaltung und wieder die vorbildlichen Werke neue­
sten Schaffens sollen in sinnfälliger Nebeneinanderstel­
lung zeigen, was unser Vaterland an Schönheit besitzt, 
wodurch diese schädlich gestört und fördersam vermehrt 
werden kann. „Hier lernt man sehen", so lautet das 
Urteil derer, die die Ausstellung gesehen haben und dies 
ist auch ihr Zweck. Erläuternde Aufschriften machen 
ihn überdies jedem Besucher klar und leicht faßlich. 
Die Ausstellung wird für alt und jung eine Freude sein 
und ein Wegweiser zum Erkennen und Wahren der 
Schönheit unserer Heimat in Landschaft und Ortschaft. 
Jedermann willkommen! Die Ausstellung ist geöffnet 
Werktags von 3 bis 7 Uhr nachmittags und Sonntags 
von 9 bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr nachmittags. 
Eintritt  für beide Veranstaltungen frei.

Melk. (V o m O r t s s ch u l r a t.) Der bisherige Ob- 
mann des Ortsschulrates Hofrat Dr. Alfred S c h m o r -  
g i n g e t  hat aus Gesundheitsrücksichten seine Obmann­
stelle, die er durch sechs Jahre  hindurch mit einer von 
allen Seiten anerkannten Objektivität geführt hat, zu­
rückgelegt. Die Eroßdeutsche Volkspartei hat dem schei­
denden Ortsschulratsobmann für seine außerordentlich 
ersprießliche Tätigkeit den Dank und die Anerkennung 
ausgesprochen. Zum neuen Obmann wurde akademi­
scher M aler Walter Prinzl gewählt. Als neues M it­
glied ist in den Ortsschulrat Buchbinder Alois Z e i t l - 
m a i r entsendet worden.

non

Ausgleiche.
I m  Ausgleichsverfahren Rudolf H u b e r ,  nichtproto- 

kollierter Kaufmann in Zell a. d. Ybbs, wird über bei 
der Ausgleichstagsatzung am 18. September 1931 be­
gründeten Antrag des Ausgleichsschuldners (nunmehr 
60prozentige Quote, zahlbar 60 Tage ab Annahme des 
Ausgleichsantrages in 21 gleichen aufeinanderfolgenden 
Monatsraten), die Ausgleichstagsatzung gemäß § 45, 
A.-O., auf den 28. Oktober 1931, nachmittags %3 Uhr, 
beim gefertigten Gerichte erstreckt.

Bezirksgericht Waidhofen a. d. Ybbs, Abt. 1, am 18- 
September 1931. __________
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Das „Weihe Röhl" im Wiener Stadttheater.
Um dem Publikum der Umgebung Wiens die Mög­

lichkeit zu bieten die Aufführungen des Welterfolges 
Dieser Spielzeit, das große Ausstattungssingspiel „ Im  
weißen Rößl" nach Vlumenthal und Kadelburg von 
Spans Müller, Musik von Ralph Benatzky mit Einlagen 
von Bruno Granichstaedten und Robert Stolz, in erster 
Besetzung zu sehen, wird dasselbe jeden Sonntag nach­
mittags drei Uhr in vollständiger Premierbesetzung zur 
Darstellung gebracht, über hundert Mitwirkende, neun­
hundert Kostüme.

Wochenschau
I n  Sebenico wurde Todor Medic, der gefürchtetste 

Bandit Dalmatiens, der zahlreiche Morde verübt hat, 
hingerichtet. E r beging seine Untaten gewöhnlich in 
Gendarmerieuniform. Bereits vor einigen Jahren  war 
er verhaftet und zum Tode verurteilt worden, entkam 
jedoch auf rätselhafte Weise aus dem Gefängnis.

Die Salzburger Festspiele haben einen Eesamtabgang 
von 252.000 Schilling, der durch Subventionen ge­
deckt ist.

Der Vizam von Haidarabad, der als der reichste Mo­
narch der Welt gilt. hat der britischen Regierung sei­
nen 300-Millionen-Goldschatz für die Provinz Berar im 
Norden von Haidarabad angeboten. Berar zählt drei 
Millionen Einwohner.

Der ehemalige Eeneralstabschef der tschechischen Ar­
mee und Führer der tschechischen Legionäre in S ib i­
rien, Gajda, verliert infolge ungünstigen Ausganges 
seiner Prozesse sowohl sein Abgeordnetenmandat als 
auch seine Pension.

Der Meteorologe der Zeppelin-Expedition teilte mit, 
daß die Polartemperatur im allgemeinen wärmer ist, 
a ls  man bisher angenommen hat.

Der ehemalige polnische Ministerpräsident und M in i­
ster des Äußern Alexander Skrzynski wurde das Opfer 
eines Autounfalles. I n  der Nähe der Ortschaft Ostrom 
wollte der Lenker seines Wagens einem anderen W a­
gen ausweichen. Hiebei stürzte der Wagen in einen 
Graben. Skrzynski blieb auf der Stelle tot.

I m  Alter von 83 Jahren  ist der Altmeister der klassi­
schen Philologie, Ulrich v. Wilamooitz-Möllendorf ge­
storben. E r war der beste Kenner der griechischen 
Sprache und des griechischen Geisteslebens.

I n  Warschau wurde bei einer Hausdurchsuchung eine 
große Glasflasche gefunden, die in einer Formalinlösung 
die Leiche eines mehrmonatigen Kindes enthielt. Die 
Kindesleiche befand sich bereits feit vier Jahren  in der 
Flasche. Die M utter des Kindes gab an, daß sie sich 
nicht von ihm habe trennen können.

Die bekannte Filmschauspielerin Lilian Harvey ist 
in  Wien zur Uraufführung des Films „Die Kongreß- 
tänzerin" eingelangt. Bei ihrer Ankunft spielten sich 
auf dem Bahnhof die üblichen Szenen ab, wobei die 
Kleider der Künstlerin zum Teil zerrissen wurden und 
sie selbst einen leichten Nervenschock erlitt.

Der ehemalige alldeutsche Reichsrats- und Landtags­
abgeordnete Karl Jro beging dieser Tage seinen 70. Ge­
burtstag.

Durch ein Kinostück aufgeregt hat in Badegg bei 
Tobelbad der 40jährige Schuhmacher Karl Unger seine 
36jährige Ehefrau Aloisia, mit der er in ständigem 
Zwist aus Eifersucht lebte, nach einem Wortwechsel er­
schossen. I m  Kino wurde ein Ehedrama gespielt, in 
welchem die F rau  wegen Untreue erschossen wurde. Un­
ger sagte nach dem Kinobesuch, jeder F rau  solle es so 
ergehen, die ihren M ann betrügt.

Die elfjährige Engländerin Camela Wilkinson hat in 
sechs Stunden von Chamonix aus den Montblanc bestie­
gen. Bisher war der jüngste Bezwinger des Berges 
der elfjährige Sohn eines Bergführers.

Henry Ford hat eine Verfügung getroffen, nach wel­
cher er keinen Arbeiter einstellt, der nicht seinen eigenen 
Schrebergarten bewirtschaftet. Diese Beifügung hat 
eine heftige Gegenaktion bei den Farmern des Landes 
ausgelöst. Diese befürchten, daß der Ukas Fords zu ihrer 
Verarmung und ihrem Ruin führen müsse.

Adolf Hitler war vor einigen Tagen auf wenige 
Stunden in Wien. E r hat nur kurze Zeit am Grabe 
seiner unlängst verstorbenen Richte Angelika Raubal 
verbracht und ist im Privatauto  wieder nach München 
zurückgekehrt.

Bisher sind über 80.000 Schwalben teils mittels 
Flugzeug, teils in geheizten Waggons mit Schnellzügen 
nach I ta l ien  abgeschickt worden. Der allergrößte Teil 
der Tierchen, die sonst wegen des kalten Wetters nicht 
mehr nach dem Süden gekommen wären, hat die S t r a ­
pazen der Fahrt glücklich überstanden.

I n  Madrid wurde ein Bombenanschlag auf das Par­
lamentsgebäude im letzten Augenblick vereitelt. I n  der 
Nähe des Parlamentsgebäudes wurde eine F rau  und 
ein M ann verhaftet, die eine Bombe bei sich trugen, 
deren Zündschnur der M ann bereits in Brand gesetzt 
hatte.

I n  Agram wurden die Kroaten Hranilovic und Sol- 
dyn, die unter dem Verdachte standen, den Journalisten 
Toni Schlegel ermordet zu haben, hingerichtet. Ein 
Gnadengesuch des Erzbischofs von Agram und der 
Witwe Schlegels wurde abgewiesen.

Bei Manövern fowjetruffischer Truppen ist ein Trup­
pentransport südwestlich von Leningrad in die Luft ge­
flogen. Die Lokomotive und zwölf Waggons sollen voll­
ständig zertrümmert worden sein. Über die Ursache des 
Unglücks ist noch nichts bekannt. Die Zahl der Todes­
opfer soll erheblich sein.

„Graf Zeppelin" hat seit seiner Indienststellung ein­
schließlich seiner großen Südamerikafahrten 323 Fahrten 
ausgeführt und dabei in 3309 Stunden 325.912 Flug­
kilometer zurückgelegt. Die Gesamtstrecke ist ungefähr 
achtmal so groß wie die Länge des Äquators.

I n  Siidoftdeutfchland und Polen herrscht eine Hoch- 
wafserkatastrophe. Sowohl Breslau als Warschau sind 
bedroht. Drei Vorstädte von -Breslau find von den 
Wassermassen völlig eingeschlossen und ragen wie Inseln 
aus den Fluten empor. I n  den Vorstädten von W ar­
schau werden in aller Eile Dämme aufgeworfen, um die 
Stadt von den Hochwasserfluten zu bewahren.

Zum Präsidenten des Verwaltungsgerichtshofes 
wurde Dr. Wenzel Kamnitz ernannt.

Der Albanerprozeh hat dieser Tage in Ried im 2nn- 
kreis begonnen. Der albanische P farre r  und Journalist 
Lazar Shantoja wurde ausgewiesen, da er im Verdacht 
steht, die Geschworenen beeinflußen zu wollen.

Chinesische Studenten haben den chinesischen Auhen- 
minister Wang in seinem Arbeitszimmer überfallen und 
ihm am Kopfe schwere Verletzungen beigebracht und 
hätten ihn möglicherweise getötet, wenn ihm nicht das 
Personal zu Hilfe gekommen wäre. Ursache war poli­
tischer Gegensatz.

I m  Jahre  1928 wurde von Holzknechten, die bei 
Lorenzen am Wechsel arbeiteten, gemeldet, daß der Holz­
arbeiter Leo Kramer von einem stürzenden Baum er­
schlagen worden sei. Vor kurzem kam es nun zwischen 
Burschen zu einer Auseinandersetzung, in deren Verlauf 
durch gegenseitige Vorwürfe aufgeklärt wurde, daß K ra­
mer bei einem Raufhandel erschlagen worden war.

Der schwedische Prinz Lennart will trotz des Wider­
standes seines Großvaters Königs Gustav eine Bürger­
liche namens Karin Nißvandt, die Tochter eines Groß­
kaufmannes, heiraten. Dadurch ist die Thronfolgefrage 
für den Prinzen erledigt.

Schweden, Norwegen und Dänemark haben die Gold­
währung aufgehoben.

Bücher und Schriften.
Österreichs Weidwerk. Halbmonatsschrift für alle Freunde 

von Heimat, J a g d  und N atur, Verlag R. S p ies  & Co.. Wien, 
5., Straußengasse 16. Des Weidwerks Krone, die Hirschbrunst, 
vom Farbenfanal des Herbstes gerahmt, vom Orgelschrei des 
Waldkönigs durchdröhnt, t r i t t  uns mit all ihrem packenden Z au ­
ber, all ihrer überwältigend herben Schönheit, all ihren köst­
lichen S tunden  tiefen Erlebens und hohen E rw ar tens  aus  dem 
18. Heft dieser prachtvollen Zeitschrift entgegen. E in  herrlicher 
Blick auf das grandiose Schauspiel im Dom der N atu r ,  eine 
Schatzkammer geheimnisumwobenen Wissens wird dem Leser 
hier ausgetan, mit Freude und Genugtuung wird man darüber 
erfüllt, daß eine heimische Zeitschrift so Gutes, so Schönes, so ge­
diegenen Lesestoff und so auserlesenen Bildschmuck zu bieten ver­
mag. Der Verlag sendet Probehefte über Verlangen gerne 
kostenlos zu.

Deutschösterreichische Literaturgeschichte. E in  Handbuch zur 
Geschichte der deutschen Dichtung in Österreich-Ungarn. Unter 
M itwirkung hervorragender Fachgenossen nach dem Tode von 
Jo h an n  W illibald Nagl und Jakob Zeidler herausgegeben von 
Eduard Castle. D ritte r  (Schluß-)Band: 1848— 1918. 8. Abtei­
lung. Wien 1931. Verlagsbuchhandlung C arl  Fromme, Gesell­
schaft m. b. H. P re i s  8 14.— (M t. 8.40). D as große Werk, das 
sich, dank der Energie des Verlages und des Herausgebers, sei­
nem Abschluß nähert, t r i t t  mit der eben ausgegebenen 8. Abtei­
lung in die Darstellung der letzten Epoche des alten Österreichs 
ein, 1890 bis 1918, die Zeit der Gesellschafts? und Staatskrise. 
I n  einer gedrängten Übersicht der politischen Ereignisse, die zum 
Untergang der österreichisch-ungarischen Monarchie führten, läßt 
de Herausgeber dieses Trauerspiel noch einmal vor unseren 
Augen abrollen. E s  folgt die Darstellung der L itera tur  in den 
Provinzen, die vielfach unabhängig von W ien ihre eigenen 
Wege gingen. Da das Werk, seinem weitgespannten Rahm en ge­
mäß, auch Zeitungs- und Theatergeschichte einbezieht, kann man 
nur immer wieder über die Fülle des Stoffes staunen, die der 
Herausgeber mit seinen trefflichen M ita rbe ite rn  bewältigt hat. 
Zahlreiche Bildnisse und Schriftproben verlebendigen die durch­
aus  ansprechende und interessante Darstellung.

Radioprogramm 
vom 5. bis 11. Oktober 1931.

M ontag den 5. Oktober:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzeit.
12.40: Fritz Kreisler.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurfe. Clearing.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Kinderstunde: W as  spielen wir 
daheim?

15.55: Jugendstunde: Mystik und Sach­
lichkeit in der Dichtung.

16.20: Aus den Geschäftsgeheimnissen 
der italienischen Oper.

16.45: Österreichischer Kraftsport.
17.00: Schallplattenkonzert.
18.15: Wie soll man S täd te  sehen?
18.35: B un te r  Tod.
18.55: Bücher und Hilfsmittel zum 

Vortragsprogram m  der Woche.
19.05: Englische Sprachstunde.
19.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst. Programmansage.

19.45: Wiener Weisen.
20.45: Sinfoniekonzert.
22.20: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V er lau tba run ­
gen.

22.35: Tanzmusik (aus Hübners P a rk ­
hotel „Schönbrunn").

Dienstag den 6. Oktober:
9.20: Wiener Marktberichte
9.30: Wettervorbericht »'/-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Emmi Leisner.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert. 
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse, Clearing. 

15.20: Kinderstunde: Schnurrige M ä r ­
chen.

15.45: Der Sternenhimmel im Oktober. 
16.00: Bastelstunde.
16.50: Nachmittagskonzert.
18.15: Österreichische Weine.
18.40: Jugend im Versinken.
19.05: Turnen.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage. 

19.30: Übertragung aus  der S t a a t s ­
oper Wien.

22.05: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.20: Streifzug durch den Äther.

Mittwoch den 7. Oktober:

^20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr»Früh- 

Beobachtungen aus  Oesterreich). 
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Fortsetzung des Schall­
plattenkonzertes.

15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlutzkurse. Clearing. 

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Altweibersommer.
16.00: Soll ich mein Kind in den K in­

dergarten schicken?
16.30: Jugend in dieser Zeit.
17.00: Virtuose und konzertante Musik. 
18.15: Die Krebskrankheit.
18.40: Gewerkschaftsbewegung und 

Weltfriede.
19.05: Französische Sprechstunde.
19.35: Zeitzeichen, .Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage. 

19.45: Aus Operetten.
20.45: Korsaren des Lebens.
21.15: „Der Verräter".

21.45: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.00: Tanzmusik.

Donnerstag den 8. Oktober:
9.26: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Oesterreich).
11.56: Wasserstandsbertcht«.
11.30: Mittagskonzert.
12.40: Apollo Eranforte.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis 14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produkten­
börse, Effektenschlutzkurse, C lea­
ring.

15.20: Praktische Winke für die H aus­
frau.

15.30: Der Semmering in der öster­
reichischen Dichtung.

F ü r  die F rau :  15.55: Ausstellung
„Wiener Frauenkunst". — 16.20: 
Die Küche im Herbst.

16.45: Esperantobericht über Österreich.
17.00: Vom Werden und Wirken der 

Chemie und Pharmazie.
17.25: 5-Uhr-Tanz: W eintraube Syn- 

covators (aus Hübners K ur­
salon).

18.35: Neuzeitliche Betriebswirtschaft.
19.00: Wolkenkratzer und Tiefbauten 

in Nordamerika.
19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.35: Mikrophon-Feuilleton (Jack Lon­
don).

20.00: Bunter  Abend (Übertragung ,us 
Frankfurt am M ain).

22.15: Abendbericht, Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

22.30: Fortsetzung des Bunten Abends. 

F re itag  den 9. Oktober:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mitlagskonzert.
12.40: Wilhelm Backhaus.

13.00: Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10 bis  14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes. Produktenbörse. 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlutzkurse, Clearing.

15.20: Der Aufruf Lady B alfours  (M. 
D.) zum Schutze der Eingebore- 
nen-Frau in Ubersee).

15.45: Admont und das Gesäuse.
16.10: Stunde der F rau :  Die K atrin  

wird Soldat.
16.35: Nachmittagskonzert.
17.50: Bericht für Reise und Fremden­

verkehr.
18.05: W iens Sportbewegung im Lichte 

der Zahlen.
18.20: Wochenbericht für Körpersport.
18.35: Kunstbetrachtung: Moderne G a­

lerie.
19.00: Nach Redaktionsschluß.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.30: Menschen im Beruf.
20.00: Vrahms-Wolf-Bruckner (ausdem 

großen Musikvereinssaal).
22.09: Abendbericht, Wiederholung der 

Wetteraussichten, V erlau tba run ­
gen.

22.15: Ungarische Volksmusik (Über­
tragung aus Budapest).

Sam stag den 10. Oktober:

9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus  Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Miltagsbericht, 
Programmansage und V erlau t­
barungen.

13.10: Fortsetzung des Mittagskonzer­
tes.

13.45 bis 14.00: Feodor Schaljapin.
15.00: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.20: W elt aus  der Schallplatte: 2. 
Musik des Orients.

16.15: Spo tt  und Spötter.

17.00: S ta t ionen  auf meiner F ah rt  
durch Anatolien (Prof. Dr. Vik­
tor Pietschmann).
Zum Ja h re s ta g  der Kärntner 
Abstimmung (Volksmusik). 
Aktuelle Stunde.
Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner W et­
terdienst, Sportbericht, P r o ­
grammansage und P rogram m ­
vorschau.
Rokokomusik.
„Der Graf von Luxemburg" 
Operettenaufführung), 

der ersten P a u s£  (etwa 21.30): 
Abendbericht. Wiederholung der 
Wetteraussichten, V erlau tbarun­
gen.

23.00: Schallplattenkonzert.

17.30:

18.45:
19.15:

19.30:
20.30:

Zn

10.00 :

10.30:

11.00
13.05

15.00:

15.05 
17.00
17.20 
17.50

18.20 
Zum

20.00:

20.10:
20.40:

22.10:
22.25:

Sonntag den 11. Oktober:
Orgelvortrag (Professor K arl 
W alter).
Wissen der Zeit: Fortschritt der 
Technik.

: Unterhaltungskonzert.
: „La T rav ia ta "  (Opernauffüh­

rung auf Schallplatten). 
Zeitzeichen, Programmansage, 
Verlautbarungen.

: Nachmittagskonzert.
: Higher grade English.
: Lieder aus  Operetten.
: Nachdenkliche S tunde: „Von

ewiger Liebe".
: Kammermusik.
internationalen Arbeiterfunktag: 

18.50: Arbeitersage. — 19.00: 
Leunawerk (von W alter  B auer). 
— 19.30: Schöpferischer Sozia­
lismus.
Zeitzeichen, Sportbericht, P r o ­
grammansage.
Neue Chormusik.
„Leben in dieser Zeit" (von 
Erich Kästner).
Abendbericht, Verlautbarungen. 
Abendkonzert.

Sicheren Erfolg
haben

Znserate im Bolen von der Ybbs.
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Humor.
„Du meinst, dein Vater ha t 
wohl in den Tropen?" „Nee,

S c h l a f k r a n k h e i t .  Lehrer: 
auch die Schlafkrankheit? E r  war 
im Magistrat!

Ü b e r t r u m p f t .  „Meine F ra u  ist wirklich eine glänzende 
H ausfrau! Dieses Sofakissen hat sie aus zwei vorjährigen B a l l ­
kleidern gemacht." — „Sehr nett, aber das ist noch gar nichts 
gegen meine F rau !  Die ha t aus einem Sofakissen zwei B a ll­
kleider gemacht!"

Einer steht vor Gericht. Der Richter fragt ihn, ob er jemand 
angeben kann, der für seinen einwandfreien Charakter bürgt.

„Freilich, den Kommissär vom 17. Polizeibezirk." — Der Po li-  
zeikommissär wird gerufen: „Kennen S ie  den M a n n ? "  — 
„Nein." — S a g t  der andere: „W as wollen S ie  mehr? S e i t  
ehn J a h re n  wot>ne ich im 17. Bezirk und der Kommissär davon

Li: „W as
ennt mich nicht r

w ar nun mit dem jungen 
Doktor? Hat er endlich heute w as gesagt?" — Lola: „Ach, die­
ser Esel! Im m er  wieder hat er Besuch gemacht und sehnsüchtig 
geseufzt, und heute kommts heraus: er möchte ’nen Ableger von 
der .Königin der Nacht'."

P a n t o f f e l .  „Ich werds jetzt machen wie S ie  und mir 
auch's Rauchen und Trinken abgewöhnen!" — „Gratuliere! Und 
wie heißt die Zukünftige?"

A u s  e i n e m  B r i e f .  „Lieber Gatte, ich vergehe vor Sehn­
sucht. Wenn ich so abends am Nagel deinen Schlafrock hängen 
sehe, so denke ich weinend: Ach, hinge, doch mein lieber Gatte
da-"

„Wo steckt denn ihr Sohn wieder?" — Schotte: „Der ist in 
seinem Zimmer und schärft Grammophonnadeln. W ir  haben 
heute Gesellschaft."

„Na, Hans, wie fühlst du dich in deiner jungen E h e?" — 
„Ausgezeichnet! Von Tag zu Tag  werde ich jünger, wie in mei­
ner Knabenzeit rauche ich jetzt wieder heimlich!'7

S A R  %mmoii Hie M J J L  sinn stets 20 s  Bewiesen, na fit sonst M l Bestimmet meinen linnen.
Zugelaufenes schwarz-weißes 1544
Kätzchen
wird dem Besitzer oder Tierliebhaber 
abgegeben. Au, Konradsheimerstr. 5.

Einige gut erhaltene Möbel
Waschmaschine und Holzgeschirr sind 
preiswert zu haben bei A. Eötting, 
Ederstr. 14, l l - 1 2  und 5—6 Uhr. 1552

Möbliertes Kabinett
mit gesondertem Eingang zu vermieten. 
Oberer Stadtplatz 19, 2 Stock. 1558

Sonniges Kabinett
möbliert oder leer ab 15. Oktober zu 
beziehen. Auskunft in der Verwaltung 
bed B la ttes . 1551

Ein schönes Zimmer
im Zentrum der S ta d t  an besseren 
Herrn zu vermieten. Anschrift in der 
Verw. o. Bl. 1554

Wir Bitten Sie. unser Blatt im 
grennbeitreise z>> emWeblen!
Sange nette Frau sucht Bedienung
oder Halbtagsarbeit,  Waschen, Bügeln 
sowie jede häusliche Arbeit. Anbote an 
die Verwaltung des B la t te s  unter 
„Ehrlich und verläßlich". 1555

18jähriges ehrliches Mädchen
«US gutem Hause, mit Koch- und Näh- 
kenntnissen, sucht Stelle mit bescheide­
nen Ansprüchen. Auskunft Konditorei 
P ia ty .  1557

Schönes Zimmer auf der Au
möbliert oder unmöbliert, auch a ls  
Wohnküche zu vermieten, ebenso zwei 
Zimmer, möbliert, oder Zimmer und 
Küche. Schnirch, Eottfr .  Frieß-Easse 3.

Tüchtige und verlätzliche 
Zahlkellnerin
mit Iahreszeugnissen, sucht Posten. Adresse 
in der Verwaltung des Blattes. 1533

Möbliertes Kabinett
sofort zu vermieten. Anschrift in der 
«e rw . d. Bl. 1481

Grohes Lokal
für einen gewerblichen Betrieb geeig­
net, zu vermieten. Adaptierungen wer­
den nach Übereinkommen m it dem 
M ieter durchgeführt. Auskunft gibt 
a u s  Gefälligkeit Herr Franz  Stein in- 
ger, Ybbsitzerstratze 32. 1514

Wenn Kühe
nicht aufnehmen, nicht stierig werden, 
verlanget kostenlos Auskunft. Carbo- 
Vertrieb. Innsbruck, Postfach 233. 1509

S 2000'-
und mehr monatlich können tüchtige Ver­
treter mit leicht verkäuflichen Artikeln 
verdienen. (Best. Zuschriften unter „Guter 
Verdienst 7013“ an Kienreich, Graz, Sackt- 
strahe 4. 1526

Wollen Sie
bei Bedarf an Drucksorten billig, 
rasch und gut bedient werden,

dann
wenden Sie sich an die

iDruckerei 
Waidhofen a.d.ybbs
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Jetzt müssen Sie die Blumenzwiebeln legen damit sie im Frühjahre blühen.

Hyazinthen, Tulpen, Narzissen. Krokus K ä z
Gartenbaubetrieb A.Fobleutner, Zell a.d.ybbs. Schmiedestrasse Nr. 9.

Gegen üblen Mundgeruch Ä 'Ä I Ä S
machen, toast ich seit Dem

Gebrauch Ih re r  Zahnpaste „Chlorodont“ nicht nu r reine, weihe Zähne besitze, 
andern auch den bei mir sonst Üblichen Mundgeruch verloren habe. Ich werde 2h r 

itoiobont aufs beste empfehlen." gez. E. E ., M ainz. M an  verlange nur die echte 
lorodont-Zahnpaste, Tube S. 0.90 u. 8 .1 .40 . und weise jeden Ersatz dafür zurück.

Geschäftsanzeige.
Gebe den geehrten Bewohnern Waidhofens und Umgebung 

höflichst bekannt, datz ich das

meines V aters  in Waidhofen a. d. Pbbs, Hoher M arkt 11, 
am 1. Oktober 1931 wieder eröffnet habe. M ein  Bestreben ist,

|  |  alle meine Kunden du r
1 |  und bitte auch mir ihr ge

1656

ch reelle Bedienung zufriedenzustellen |  |
eschätztes Vertrauen entgegenzubringen. W

Hochachtend

Fritz Schreier.

tilo tb  Söeiiis, i t i t f i i t ,  6t Jfllen lSber-
fteiermorf)

empfiehlt den geehrten Kunden sein 
r e i c h s o r t i e r t e s  L a g e r  in 
selbsterzeugten Filzschuhe«, sowie 
Velour-, Auffeer- und Strapaz- 

hüten bei Frau

M  6Wk«glM, « W . W -W kllW  ÖJ.
für den Winterbedarf zu

t ie f  herabgesehen P r e ise n !

Spar-und Darlehenskaffa für Bundesangestellte
Z e n t r a l e :  W i e n ,  1. B e z i r k ,  H i m m e l p f o r t g a s s e  3

Zweigstelle W aiW sen  a.D J ö ö s ,  Untere Stadt l G ost), I.Stmk
Größte Sicherheit bieten ma

Spareinlagen
bei einer Verzinsung bis zu I O  / O  jährlich, 
die von j e d e r m a n n  entgegengenommen werden.

Einziger Geschäftszweig:

Darlehen
an öffentliche Angestellte
g e g e n  G e h a l t s v o r ­
merkung und Bebens- 
v e r f ic h e ru n g sp o l izz e

uiiö SBngmiltPl-flpFfltilPist
Franz Steinmatzl, Waidhofen a. d. Pbbs

Tlbbsitzerstraße N r. 12. - Fernsprecher N r. 22. M

I - id D tm in  ju Mimt E.ö.mrü.
: ' ' '      ■■■ " ■■.............  M w .......
j säe Klosterstratze N r . 2
• Telephon 64 Postsparkassen-Konto 72.330 Gegründet 1867

• empfiehlt sich allen Einlegern und Geldnehmern als stets reelles und konzili-
■ antes Institut. Eigenes Vereinsgebäude. Offen täglich, doch an Samstagen 
|  nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschloffen. Auskünfte kostenlos.

|  Einlagebücher, Scheckverkehr und Heimfparkassen. - Tagesvekzinsung.
: Ab I.August 1931 ohne Kündigung l ö/4%, mit dreimonatlicher Kündigung 8V4%.
■ Zinsenzuschreibung Zänner und Juli. Darlehen zu den günstigsten Bedingungen.

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen die 
in unserem Blatt ankündigenden Geschäftsleute!

Bei Übernahme unserer Vertretung
b ie ten  w ir Ihnen d ie  M öglichkeit, sich e in e  d auernde  Existenz zu g ründen  t
Praktische Einführung wird geboten. Vorzustellen mit einem Personal- 
Dokument am Montag den 5. Oktober und Dienstag den 6. Oktober 1631 
von 9 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr im Hotel Hofmann, Amstetten, Seihn« 

hofstrahe bei Aquisitions-Thef Eisenschitz. 1547

Benötigen Sie zur

fein und gut ausgeführte Damenmäntel, Kostüme, 
Kleider» dann wenden Sie sich vertrauensvoll an die

Fo. fiobloig W ö r t e r ,  loibbolen o. b. W s .  dbere Stobt 31
wo Sie dieselben fertig und nach Matz jederzeit 
erhalten können. 15591

Mietauto billiger!
Überlandfahrten mit 4-sitzigem Wagen von 45 Groschen aufwärts, mit 8-sitzigem 
Wagen von 55 Groschen aufwärts. Stadtfahrten von 1 Schilling aufwärts exklusive 
Wartezeit. — Bezirksvertreter der „Klemo" für Auto- und Molorrad-Kredite bis 

zu 65 Monatsraten bei nur 3 Prozent Zahresverzinsung.

Hans Waas, Mechaniker, Telefon 12s
Bi l l i g s t e  B e z u g s q u e l l e  f ü r  Au t o -  u n d  M o t o r r a d p n e u s .  1415

Einladung ■ Zu dem  am  S a m sta g , 3 . Ok­
tob er  1931 ab 4  Uhr n ach m ittags sta ttfin d en d en

Hendl- u. Krenfleisch-
erb itten  w ir un s d ie  Ehre 
Ihres w erten  B e su c h e s

Hochachtungsvoll Max und Resi Reitter
G u t e  S p e i s e n  u n d  G e t r f l n k e  v e r b ü r g e n  e i n e n  g u t e n  A b e n d

Wollen Sie sich eine dauernde E xistenz; "  '  '
Große heimische Aktiengesellschaft bietet Ihnen hiezu durch Übernahme 
unserer Vertretung beste Gelegenheit. Nur redegewandte, energisch« 
Herren richten ihre Offerte mit Angabe des Alters und Berufes un­
ter: .Lebensstellung 767" an die Annoncen-Expedition Eduard Braun, 
Wien 1, Strobelgasse 2. 1540

St. Wir»
Rathausplatz 3—4, Teleph. 425.

V e r s t e i g e r u n g s p l a n  f ü r  1 9 3 1 :
Jeden Mittwoch, Donnerstag und Sam stag, mit Ausnahme des 
12. November (Feiertag), %3 Uhr: Kleider, Pelze, M äntel,  A n­
züge, Wäsche, Stoffe, Leinen, E rad l,  Schuhe, Geschirre, Ge­

brauchs- und Ziergegenstände, Pfandposten.
Außerdem: Mittwoch den 7. und 21. Oktober, 4. und 18. Novem­
ber, 2., 9. und 1 6 .Dezember, %3 Uhr: Gold- und Silber-Schmuck­
sachen, Zigarettendosen, Edelsteine, Brillanten , Perlen , Pendel- 
und Taschenuhren, Wecker, Bestecke, Tafelgeräte, schöne Möbel, 
Schlaf- und Speisezimmer, Tische, Matratzen, Teppiche, Vor­
hänge, Luster, Spiegel, Eemäloe, Bilder, Ofen, Arbeiten des 
Kunstgewerbes in Bronze, Metall. G la s  und M arm or, F a h r ­
räder, Näh- und Schreibmaschinen, Gewehre, optische und P ho to ­
apparate, wissenschaftliche und Musikinstrumente, Grammophone, 
W aren. Taschen und Röcke aus Leder. Herren- und Damenpelze. 

Bücher und Musikalien.
Besichtigung: J e d e n  D ie n s ta g  b is  D o n n e r s t ag  und S a m s t a g  von 8 b is  ha lb  1 
Uhr und von 2 b is  5 Uhr m i t  A u sn ah m e  des 12. N ovem ber  (F e ie r tag ) .  
N äh eres  in  den M i t t e i l u n g e n  der Z w eigansta l t ,  B ezu g sp re is  jährl ich 8  3.— .
S p a re in l a g e n ,  P s a n d d a r leh e n ,  Übernahm e zur  Verste igerung,  Schätzung-- und 

D-pots t- ll« .  Beste D erkaufsge legenhei t  vom Oktober b is  Dezember.  lo48
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